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Die Aussagen des Eaptain Stevens.

dnb. Amtlich wird bekanntgegeben:

Jn der Zeit vom November 1937 bis Jiovem-

ber 1938 fanden auf einer Anzahl von Schiffen
Sabotagealte flatt, Die zum Teil zur Vernichlung
der Schiffe einschließlich ihrer Besatzungen führ-
ten. Betroffen wurDen davon Deutfche, italienische
und japanische Schiffe. Den llnterfuchnngsorga-
nen, die von Deutfcher Seite aus zur Aufklärung
der Verbrechen angesetzt wurden, fiel es Damals
auf, daß durch diese Sabotageakte kein englisches
Schiff betroffen wurde.

Nunmehr ist durch die Aussagen des Eaptain
Stevens sowie durch eigene Untersuchungen fol-
gendes erwiesen:

Haupttäter dieser Schiffssabotageakte war der
deutsche Emigrant Pötzsch. Auftraggeber war der
britische Jntelligenre Service.

Pötzsch wurde unter dem Verdacht, diese Sa-
hotageakte begangen zu haben, auf Drängen Der
deutschen Polizei bereits Anfang September 1938
von Der Polizei eines neutralen Landes verhaftet
unD nach kurzer Zeit durch Eingreier britifcher
Stellen wieder freigelassen.

Zur Zeit ist Pötzsch in Dänemark durch Urteil
des äopenhagener Stabtgerichts vom 29. 6. 39
wegen Spionage für England zu einer Freiheits-
strafe verurteilt.

Das erste Schiff englischer Herkunft, bei dem
im Aufträge des Jntelligence Service ein vielleicht
ähnlicher Akt vorgenommen worden war, ist die
»Alhenia«.

 

*

Der »Völkisch-e Beobachter” schreibt zu der
Aufklärung der vom britischen Geheimdisenft ver-
anlaßten Schiffssabotsage u. a.:

Jn der Zeit vom 18. 11. 1937 bis zum 27. 11.
1938 ereigneten sich in 15 Fällen, in erster Linie
auf deutschen, dazu auch auf italienischen und ja-
panischen Überseeschiffen schwerste Explosions-
und Brand-attentate. {in mehreren Fällen war
der grausige Erfolg der Anschläge Totalverlust
der Schiffe, der das Leben zahlreicher braver
Schisssoffiziere und Mannschaften forderte.

Bei der polizeilichen Untersuchung der ver-
schiedenen Anschläge fand man auf einigen da-
von betroffenen Schiffen wie ,,.f)estia«, »Norder-
neu“, »Veronia« unb dem italienischen Dampfer
,,Felce« am Tatort Reste der Höllenmaschinem
die nicht nur wiederum die gleiche Anlage und
Konstruktion bewiesen, sondern völlig übereilt-
stimmende Vorrichtungen enthielten. Die absolut
gleichen Metallhülsen der Zündeinrichtung, die
teilweise unbeschädigt erhalten blieben und ein
Ziftbares Beweisstück darstellen, sind in deutschem
s esitz.

Die Fahndung nach dem Urheber dieser Sa-
botagealte, Die alle nur eine gemeinsame Quelle
haben konnten, lief bald unabhängig von einander
von deutscher Seite sowie von seiten heute neu-
traler Staaten und ließ Fäden erkennen, die ohne
Zweifel nach England führten.

Der englische Geheimdienst ahnte nicht, daß
bereits im Jahre 1938 in einem neutralen Land
ein angeblicher Mittelsmann des Secret Service,
in Wirklichkeit aber Beauftragter der Gestapo.
sich getarnt in dieses Netz einschaltete. Jn mehre-
ren »Treffs«. zu verschiedenen Zeitpunklem ge-
lang es ihm, an Besprechungen mit dem zustän-
digen Vertreter des englischen Geheimdienstes
teilzunehmen. aus denen es sich ergab. daß die
erfolgten unD noch geplanten Aktionen gerade
während des spanischen firieges lebiglich eine
Probe auf das sanktionieren einer umfassenden
englischen Sabotageorganisation darstellen sollten.
Es wurden damals bereits Namen genannt, Die in
einem späteren Zusammenhang die Lücken in der
Beweisführung überzeugend schlossen.

Auch diese Aufklärung und Beweisführung
haben wir dem englischen Geheimdienst selbst zu
verbauten. Die Vernehmung des Eaptain Ste-
vens hat uns nun Attfschlüsse gegeben, die von
unabschätzbarem Wert fein bürften.

Stevens sagte aus, daß sich im Erdgeschoß
des Londoner sBroabwarrBuilbing eine Abtei-
lung des Geheimdienstes unter dem bezeichnen-
den Decknamen »Propagandaabteilung« befun-

 
 

den habe. Jin Mai 1938, als er, vorübergehend
in Prag tätig, von dort aus zur Information
nach London berufen wurde, habe ihm der Ade-
tant des damaligen Ehefs Der Zentrale, Captain
howard erklärt, daß sich diese sogenannte Pro-
pagandaabteilung mit der Vorbereitung von Sa-
botageaktion beschäftigt und wegen ihrer großen  

Bedeutung deshalb bald zu einer selbständigen
Abteilung im gesamten Geheimdienst erhoben
werden sollte. Eaptain Stevens erklärte in Zeu-
gengegentvart in diesem Zusammenhang u. a.
wörtlich: Jch war mir damals schon im klaren.
daß diese Abteilung bereits im Jahre 1938 eine
entsprechende Arbeit leistete.

 

Indien im Kanns um seine Freiheit
NonsEooperation mit England einstimmig beschlossen.

dnb. Der in Allahabad tagenbe inbifche National-

kongrefz hat am Donnerstag einstimmig beschlossen,

in ganz Indien die Non-Cooperation mit den briti-

schen Behörden, also mit Großbritannien, durchzu-

führen, falls es England auch weiterhin ablehnt,
dein indischen Volke die geforderte Freiheit, die

neue Verfassung und eine eigene Regierung zu ge-

währen.

Gandshi wird nunmehr diesen einmütigen Be-
schluß» der indischen Volksvertretnng dem britischeii
Bizekomg vor egen. Bekanntlich hatte der Vor-
sitzende des Nationallongresses schon kürzlich in
einem Schreiben an den Vizekönig den nunmehr
gefaßten Konsgreßbeschsluß angekündigt. «·

Wie weitere Mel-düngen besagen, nimmt der
Aufftanid im Nord-westen Indiens immer größeren
Um ang an. Den anfständischen Waziris haben sich
nunmehr auch die Stämme der Mahmande ange- -
schlossen, tun gemeinsam gegen das britische Milirär
vorzugehem  

Die Inder schauen nach CRufflanb.
Man hofft auf stärkere Unterstützung

dnb. Die letzten Berichte über die antienglische
Haltung Sowjetrnßlanids haben große Erregung in
der indischen Bevölkerung ausgelöst. Die Verein-
barung zwischen Rußland nnd Japan in der Mon-
golei hat ebenfalls großes Aussehen erregt. Nationale
indische Kreise hoffen, daß Ruszland sich nunmehr
stärker Indien zuwenden werde.

Die außerordentlich erfolgreiche Tätigkeit der
deutsch-en U-Boote hat sich im Haudelsderkehr Jn-
diens mit Großhritannien bereits stark bemerkbar
gemacht. Man befürchtet, daß insbesondere die rn-
dische Exportindustrie hierdurch iu Mitleidenschaft
gezogen wird. , Die englischen Greuelnielduttgen
über angebliche brutale Schiffs-versenkuugen durch
deutsche U-«Boote haben verursacht, daß sich-in den
letzten Tagen mehrere Schiffsbesatzungen in indi-
senHäfen geweigert haben, auszufahreu, nnd auch

das Angebot einer erhöhten Heller konnte sie nicht
bewegen, ihre Weigerung z-uriickzunehm·en.

‚für undeutlich geschriebene oder durch Fertifprechet über-
tinitelte Anzeigen wird eine Gewaltr nicht übernommen
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Gchiffsfubntugealte von Intelligenre Service organisiert
Der Emigrant Waldemar Pötzsch war der

deutschen Polizei im Rahmen ausgedehnter Un-
tersuchungen als ein verantwortlicher Leiter eian
Schiffsfabotagegruppe dieser ,,Propagandaabtei-
lung« bekannt geworben. Aus Drängen der
deutschen Polizei wurde dann dieser Pötzsch in
einem neutralen Lande festgenommen, zum größ-

isten Erstaunen der informierten deutschen Stellen
aber bald wieder freigelassen.

Auch dieses Rätsel vermag Eaptain Stevens
setzt zu lösen. Stevens selbst war es, der auf
Drängen seiner Loitdoner Zentrale die früh-
zeitig Freilassung des Pötzsch erwirkte und auch

ltatsächslich durchsetzte. Eaptain Stevens erklärte
bei seiner Vernehmung daß dieser Emigrant
Pötzsch ein ganz besonders tüchtig-er Asgent des
englischen Geheimdienstes gewesen sei. Es wäre
nicht leicht gewesen, ihn damals freizubekommen,
weil bei ihm eine Skizze vom Laderaum eines
großen deutschen Schiffes gefunden wurde, in
der an besonders gefährdeter Stelle die Zeichnun-
gen für die Vorbereitung eines Attentats enthal-
ten waren. Dieser gleiche Emigrant und eng-
lische Agent Pötzsch sitzt zurzeit in Dänemark
hinter (Bittern. Er wurde dort nach dänischen
Zeitungsberichten am 29. Juni b. J. zu einer län-
geren Gefängnisstrase des dänischen Strafgesetzes
verurteilt: Wegen Spionage für England. Wir
können damit für. heute dieses Kapitel aus der
Tätigkeit der englischen Verbrecherorganisation
abschließen.

Es wird ohne Zweifel von ganz besonderem
Wert sein für die zuständigen amerikanischen
Stellen, den Fall ,,Athenia« unter diesen für sie
gewiß interessanten Gesichtspunkten noch einmal
zu betrachten. 
 

Die verbrerlterisclien Pläne Otto Strassers
Handlung-er des englischen Gebeimdienstes. — Attenlalsltliine seit Satiren vorbereitet.

Dnb. Der »Völkische Beobachter“ fchreibt:

Otto Straffer ift Der fachliche Organisator des
Münchener Verbrechens. Sein Lebensweg ergibt
ein klares Bild des an Eharakterlosigkeit selten
konsequenten Emigranten.
Am 19. September 1897 in DeggenDorf in

Bayern geboren, ist er der Bruder Gregor Stras-
sers unD Paul Straffers, Der wegen homosexueller
Verbrechen in das Ausland emigrierte.

Der Beginn feiner politischen Tätigkeit sieht
ihn im Jahre 1919 als überzeugten Sozialdemo-
traten, Der nach kurzem Studium der Volkswirt-
schaft die Leitung eines sozialdemokratischen
korrespondenzbüros übernimmt. Während des
Kappsputsches ist er Führer einer spartakistischen
hundertschafi. Jm Rahmen seiner Entwicklung
zum Nationalrevolutionär stößt er im Jahre 1925
zur NSDAP. Daß die Gründe hierfür nicht
weltanschauliche, idealistische nnd selbstlose waren,
beweift fein späterer Lebens-weg Als haupt-
schriftleiter einiger im Kampfverlag erscheinend-er
Zeitungen. an der Spitze »Der Nationalsozialist«,
bemüht sich fein Geltungsdrang und sein zügel-
loser Ehrgeiz Darum, politisch im Rahmen der
NSDAP. eine besondere politische Rolle zu spie-
sen. Als der „revolutionäre Sozialist«, Dem Das
Wort vom »Gemeinnutz geht vor Eigennutz« stets
ein Fremdwort geblieben war und der sich nicht
einfügen konnte, seine egoistischen Ziele nicht er-
füllt fah, verließ er, um dem drohenden Ausschluß
aus der Partei zu entgehen. mit Der bekannten
theatralischen Erklärung. „Die Sozialisten ver-
lassen die NSDAP.« die Partei unD grünbete Die
sogenannte Kampfgemeinschaft revolutionärer Na-
tionalsozialisten.

Später führte ihn der Verräterweg mit dem
Meuterer Stennes zusammen. Der erhoffte Ein-
bruch in die NSDAP. gelang nicht, so daß er
lediglich ein Gerippe von persönlichen Einzel-
gängern im Reich zurückließ, als er im Jahre
1933 zunächst nach Wien emigrierte.

Sein bisher im Reich erscheinendes Organ
»Die schwarze 3ront“ erschien nun mit nur ge-
ringer Auflage als »Schwarzer SenDer“ im Da-  

maligen Öfterreich. Zur gleichen Zeit wurde im
Reich der gröszte Teil seiner Organisation auf-
gelöst unD Die Prominenlen feiner Mitarbeiter,
soweit sie nicht emigriert waren. hinter Schloß
und Riegel gesetzt.

Als ihm auch in Wien der Boden zu heiß
wurDe, flüchtete Otto Strasser nach Prag. wo er
sich unter Abstreifung des Scheines des Jdealisten
eindeutig als Hoch- unD Landesverräler zum
Kauf anbot, ein für Geld gedungenes Subjekt
fremder Nachrichtendienste und-Organ der mit
ihm täglich verkehrenden jüdischen Emigration.

Sein engster Mitarbeiter war der unter dem
Namen Heinrich Grunow auftretende Emigrant
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(Weltbild-Wagenborg-M.l
Der Atlentäter Georg Eifer.
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Friedrich Beer. Seine Zeitung hieß bezeichnen-
derweise »Die deutsche Revolution“, Der Geld-
geber war die damalige tschechische Regierung
Benesch.

Strassers Haupttätigkeit in Prag war neben
der Verbreitung von hetzartikeln in Flugs und
Zeitschriften der Versuch, eine einheitliche Aus-
richtung aller Schattierungen der Emigration her-
zustellen. Ob er dabei die Zahl des Restes seiner
Anhänger im Reich mit Wissen oder ohne Kennt-
nis überschätzte. ist belanglos. Es sieht jedenfalls
nicht fest, ob zu dieser Zeit Otto Strasser selbst
auch nur im geringsten noch an die Möglichkeit
einer Revolution »in Deutschland glaubte. Straf-
ser lebte jedenfalls seit Jahren schon ausschließ-
lich von Den Geldzuwendungen ausländischer
Nachrichtendienste. denen er versprach. in Deutsch-
land eine Revolution zuwege zu bringen, zu-
mindest aber den Führer zu befeitigen. So machte
er im Juni 1934 eine Reise nach Paris, um die
französische Regierung zur Unterstützung eines
Putsches im Sartrgebiet zu bewegen. Durch Den
Die Saarriirkgliedernng unmöglich gemacht wer-
den sollte. Nach feinen eigenen Angaben. die in
dem gleichzeitig veröffentlichten haanchriftlichen
Brief dokumentarisch festgehalten sind, hat damals
die französische Regierung diesen Plan abgelehnt,
Da fie Den durchzuführenden Umsturz im Reich
ohne außenpolitische Belastung 1934 billiger zu
erreichen hoffte.

Jm übrigen kamen schon damals die gleichen
Gedanken zum Ausdruck, die später den Verhand-
lungen mit den Leitern des englischen Secret
Service in Den Jahren 1938/39 zugrunde lagen.

Jm Rahmen feiner verrüterifchen Arbeit setzte
Otto Strasser einen in Zahori bei Prag mit Uti-
terstützung des tschechischen Nachrichtendienstes
gebauten sogenannten „3reiheitsfenber“ an. Der
neben Der propagandistischen Arbeit schon damals
die den Attentatsabsichten Otto Strassers und sei-
ner helfershelfer entsprechenden Parolen gab.
So schlossen z. B. fast alle Aufrufe dieses im
Jahre 1934/35 arbeitenden Senders wörtlich mit

tFortsetzuna siehe Seite 2
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Verbreilinifilie Pläne Otto Giraffen.
tFortietzuna von Seite 1.)

oer immer wiederkehrenden Aufforderung, dasz
„Stbolf hitter sterben müffe“.

Die beutfche Regierung hat damals offiziell
von der tschechischen Regierung die Beseitigung
dieses zum Mord an deutschen Regierungsmit«
gliedern aufforderiiden Senders gefordert. Nach-
dem die tsrhechisehe Regierung behauptete, von
der Existenz dieses Senders keine Kenntnis zu
haben, wurbe ihr ber Standort des Senders ge-
nauestens angegeben. Da here Benesch natur-
gemäß auch dann nicht bereit war, den vom
tschechischen Gelde aufgezogenen Sendedienst ein-
zustellen. mußte von deutscher Seite selbst einge-
griffen werden. um diese fortgesetzte Mordpropa·
ganda zu unterbinben. Zwei ff-fflihrer des
Sicherheitsdienstes haben befehtsmäßig am 26.
Januar 1935 diesen Sender zerstört.

Im Vollzugder ihm von seinen damaligen
Prager Geldgebern erteilten Aufträge versuchte
nun Otto Strasser. die nach Deutschland auf bem
Funkweg gefendeten Parolen auch praktisch zu
verwirklichen.

1936 fanden Vorbereitungen für den ersten
Sprengstoffanschlag statt. Er sollte ursprünglich
im OlympiasStadion in Berlin während der
Olnmpiabe. später anläßlich des Parteitages 1936
in Nürnberg und schließlich anläleich des Be-

suches des Duce 1937 zur Ausführung kommen.

Otto Strasser bediente sich dabei durch Vermitt-
lung seines engsten Mitarbeiters Fritz Beer (Dert-
name heinrich Griinow) eines ehemaligen Stu-
denten der Bauknnst namens Helmut hirsch.

Dieser Prager Jude erklärte sich bereit, den

Sprengstoffanschlag auszuführen. Jn zahlreichen

eingehenden Besprechungen war der Plan des

Anschlages genauestens festgelegt worden. Als

Hirsch mit zwei höllenmaschinen, die durch ein

Uhrwerk zur Explosion gebracht werden sollten

unb zehn Kitogramm Sprengstoff enthielten, bie

beutfche Grenze überschritt und sich nach Stutt-

gart begab, konnte er von Beamten der Gestapo

noch rechtzeitig festgenommen werden. hirsch  

wurde der Staatsanwaltschaft überstellt und am
8. März 1937 zum Tode verurteilt. Das Urteil
ist vollstreikt und damals in der deutschen Presse
veröffentlicht worden.

Nach diesem mißlungenen Anschlag versuchte
Otto Stra fer —- noch immer im Dienste der da-
maligen tchechischen Regierung -- einen neuer-
tichen Sprengstofsanfchlag, der auf einer Großvers
anstaltung der nassem. zur Ausführung gelan-
gen sollte. Er bediente sich dieses Mal feiner
engsten mitarbeiten des ehemaligen Hoteldieners
Karl Döpking unb des kaufniauns helmut kre-
min. Auch dieser neuerliche Anschlag mißglürkte.
Die höllenmaschinem die nach Deutschland ge-
bracht und auf ben Bahnhöfen in Leipzig und
Dresden aufbewahrt worden waren, konnten
sichergestellt werden. Döpking und fcremin wur-
den am 25. Mai 1938 festgenommen unb durch
Urteil des Volksgerichts vom 22. September 1939
zum Tode verurteilt.

Schon im herbst 1938 versuchte Strasser von
Prag aus ein neues Attentat zu organisieren.
Nach dem Sturz von Benesch verließ Strasser
Prag und trat nunmehr in engste Beziehung zum
britischen Geheimdienst. Auf Weisung dieser fei-
ner neuen Londoner Auftrags- unb Geldgeber
gelang es nunmehr, ben britten verbrecherischen
Versuch auf das Leben des Führers ausführen
zu lassen. Dieses Mal hat nun wirklich nur die
Vorsehung das volle Gelingen des verbrecherischen
Anschlages in seiner ganzen grauenhaften End-
zielsetzuiig verhindert. Jn der Nacht zum 9. No-
vember 1939 verfuchte ber Verbrecher Elser in
ber Nähe von Konstanz in die Schweiz zu gelan-
gen. Dabei wurde er verhaftet. Otto Strasser.
der auf die Ankunft seines Werkzeiiges gewartet
hatte und nunmehr nach 24 Stunden erfuhr, daß
1. ber Anschlag auf den Führer doch wieder miß-
glürkt und 2. ber Täter selbst anscheinend beim

überschreiten der Grenze abgefangen worden

war, verließ daraufhin am 10. November sofort

überstürzt die Schweiz, um nach London zu seinen
Austraggebern zurückznfahren.

Ein Brief Strasseis enthülltPntiklltiläne im Snnriiebiet
Nachstehend geben wir den Wortlaut des im obigen

Artikel erwähnten handschrlftlichen Briefes wieder, in

dem Otto Strasfer auf fein: Pläne, die Sara-Rück-

gliederung unmöglich zu machen, eingeht. Eine Sta-

menslifte ber in dem Brief durch Nummern bezeich-

neten Personen ist beigefügt.

Paris, den 22, 6. 34.

Lieber Freund!

Jch freue mich, enblich Gelegenheit zu haben,

Ihnen einen kurzen Bericht über die "bisherigen

Ergebnisse meiner Reife zusenden zu konnen. .

Nach meiner Ankunft am 18. abenbs begab ich

mich andern Tag-s gleich zuv G. (Nr. 1), mit dem

ich kurz mein-e Pariser Mission besprach,· und der

die Verbindung zu Nr. 2 herftellte. Leider war

M. GI. persönlich abwesend doch empfing mich

sein Privatsekretär, mit dem ich eine stundenlange

Aussprache hatte, die abends mit einem gemein-

samen Souper schloß, an bas sich am 21. noch-

mals eine Aussprache bei ein-er Tasse Tee in

meinem betet anschloß. In Zusammenhang da-

mit wurde ich an Nr. 3 unb Sir. 4 verunefen, mit

denen ich ebenfalls Aussprachen von “A bis .1t-2

Stunden hatte. Vefonders die Unterhaltung mit 4,

der einer der katholischen Führer ist, war von

höchstem Interesse zum-at er besonderer Ver-

trauensmann von Nr. 2 ift. Das Ergebnis dieser

Aussprachen war ungefähr folgendes: Frankreich

hält sich stritt an den Vertrag und hat fur »Er-

perimente« an der Saar deswegen kein Interesse,

weil es
1. fürchtet, daß man ihm bie Verantwortung

dafür zuschieben würde; »

2. weil es hofft, daß bis zur Abstimmung we-

sentliche Änderungen im Reich eintreten;

3. weil es· der Meinung ist, daß bei Erzielung

einer hohen Minderheit die Genfer Entschei-

dung ohnehin gegen hinter ausfallen durfte.

Umsomehr Wert aber legte man gerade au

Erzielung einer solchen hohen Minderheit durch

Propaganda. Neben der Propaganda unter den

Katholiken, die schon im Gan-ge ist, sucht man nach

Möglichkeit unter den histlerleuten selbst Propa-

ganda machen zu können. Hier hofft man ganz

besonders auf mich, ba sowohl Marxisten wie

Juden (u-nd Katholiken) für biefen Personenkreis
nicht in Frage kommen.

Jch habe in der gleichen Angelegenheit uni-

gehen-b mit zwei verschiedenen Leuten wie 5 unb

6 gesprochen, wobei Sir. 5 begeistert meinem Saat-

plan zustimmte, während Sir. 6 (in Übereinstim-

mung mit den Herren 2 bis 4) fich ausschließlich

für Propaganda ausfprach, wobei er ganz klar

zu erkennen gab, daß Frankreich noch nicht bas

letzte Wort gesprochen habe. — Std) bin heute
abend noch mit dem Führer der deutschen Katho-

liken und Saarkämpfer Sir. 7 zusammen, der die

Gelder für die »Reuse Saarpos « beschafft hat und

werde mich über seine Meinung unterrichten.

Zusammenfassen-d glaube ich, daß nach dem

Gesamteindruck mein Plan einer »Aktion« nicht

die notwendige Voraussetzung findet, fo daß er

aufzugeben ist. Dagegen ist die Propaganda

ebenso notwendig wie erwünscht, wobei mir vor

allem die Propaganda unter den Nsazis selbst zu-
fieie, die teils durch meine Zeitung, teils durch
Flugschriften und Vroschiiren zu erfolgen hätte

(wofür ich Jlinen ja einen Plan ausgearbeitet
ahc).

h Aus den zahlreichen interessanten Details
meiner Gespräche mit den Vorgenannten sowie

mit zahlreichen deutschen und französischen Ve-

tannten tdarunter ein langes Gespräch mit Sir, 8)
sind u. a. folgende Einzelheiten interessant:  i

1. Nach neuesten Nachricht-en soll Amerika be-

reit fein, einer »gemilderten deutsche-n Regie-

rung erhebliche Rohstofskredite einzuräumen;

desgleichen will Frankreich in diesem Fall

das 300 000-Mann-.f)eer gewähren, wenn
gleichzeitig Deutschland nach Genf zurückkehrt.

Welche personellen und sachlichen Sicherun-

gen für diese »Milderung« verlangt werden

toller rrar eindeutig nicht zu erfahren.

Allem Anschein nach versteht man darunter

eine Kabinettsiimrildung im Reich, an die ich per-

sönlich nicht recht glaube. Sollte sie aber kom-
men, so würde es sich nur um einen Schachng
Hitlers handeln, um obige Geschenke des Aus-
landes zu erhalten.

2. An unser-e herren als
wisten« glaubt man sehr. .
Für das große Interesse, was man an uns

nimmt, zeugt u. a. der Artikel, den ich Jhnen gab
sowie die Zusicherung, wöchentlich im Straß-
burger Sonder Ausziige aus meiner Zeitung zu
bringen.

Alles in allem bin ich mit dem Erfolg sehr zu-
frieden und hoffe ihn durch eine große Propa-
ganda an ber Sasar und im Reich entsprechend
nutzbar machen zu können, wobei ich nach wie vor
um Ihre feste Mitarbeit bitte.

Jn diesem Gruß und handschlagi
Jhr gez. Otto Strasser.

Liste-

Nr.1 Minister des Innern a. b. Grzesinski, Rue
de l‘ abee Rousselot 7.

Nr.2 Mr. Cornmsere, Onai b’ Orsay.
Nr.3 M. Recouly, Editions de France, Avenue

Rapp 20.

»Nationsalbolsche-

f Nr.4 Mr. Robert b’ harcourt, Rue de Gre-
nelle 113.

Nr.5 Graf Michael Karolyi. i
Sir. 6 Depute Grumb-ach.
Rr.7 Ministerialdirettor Spieker.
Nr.8 Willi Münzensberg »Rote hilfe«.

Die Leiter des Britischen Jntelligenre Service für
Beft (rechts).

In die Falle gegangen
Der Funliverleehr mit dem britischen Geheimdienst.

ouv. Mit dem von ben Vertretern des briti-
schen Jntelligenre Service den sit-Führern als den
vermeintlichen Abgesandten einer innserdseutschen
Opposition übergebenen Gerät gelang es, unter
Benutzung des von dem Vertreter des Jntelli-
genre Service Kapiiän Stevens Jin haag den
Beamten ber Sicherheitspolizei ausgelieferten Ge-
heimeode die Verbindung mit der englischen Re-
gierung bezw. dem britischen Jntelligenre Service
aufzunehmen und volle 21 Tage ausrechtzuerhal-
ten. Der Inhalt der dabei gewe.·hselteii Funk-
spriichie mit der vermeintlichen Revolutionsgruppe
in Deutschl-and ist ebenso aufschlußreich wie dumm.
Sie werden bei ihrer Veröffentlichung einen Ein-
blick in die trostlose Geistesverfassung der regie-
resnden Schicht des heutigen England geben.

Dieser Verkehr der deutschen Sicherheitspolizei

mit der bristiichen Regierung bezw. dem englischen

Seeret Service in London wurde am 22. 11.,
10.10 Uhr, von unserer Seite mit folgendem Ab-
ichiedsfunkspruch beendet: .

Auf die Dauer ist die Unterhaltung mit ein-
gebildeten und törichteii Menschen langweilig
Sie werden verstehen, daß ivir abbrechen. Es
griißt herzlich die Euch wohlgeneigte »deutsche
Opposition«. Die deutsche Gestapo.

Da bie Aufdeckung der englischen Spionage:
aktion trotz der deutschen Veröffentlichung um
biefe Zeit anscheinend der Fuiikstelle des englischen
Geheimdienstes noch nicht bewußt geworden war,
haben die beiden englischen Funker Jnman und
Walle auf diese-n letzten Funksprueh noch ebenso bieder wie stupide quittiert.
 

 

Cmiifangsgeriit des britistlien Geheimdienstes.
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dnb. Der Sender ist in einem schwarzen Holz-
gehäuse verschlieszbar- untergebracht. Das Gerät
wird einerseits wie ein Rundfuntempfänger an
eine Steckdofe angeschlossen, andererseits an eine
gute Rundfunkantenne. Wegen seiner kleinen
Ausmaße von 20x20x25 cm unb feines ge-
ringen Gewichtes von ra. 12 fcilogramm kann er
unauffällig nntergebracht werden. Es ist somit
das geeignete Gerät des Schwarzsenders. Der
Sender ist quarzgesteuert, zweistiifig und hat eine

 
 

daß das vorliegende Gerät keine Einzetanferti-
gung, also kein Bastelgerät ift, fonbern in mehr-
facher Ausfertigung existieren muß. Bei diesem
Gerät ist bewußt auf jedes Instrument verzichtet
worden, man behalf fich mit leicht auswechsel-
baren Resonanzlämpchen. Die Bedienung des
Gerätes ist auch für einen mit der Materie wenig
vertrauten leicht möglich. Bemerkenswert ist, daß
auch dieses Gerät so schlecht war, daß der er-

Leistung von ca. 20 Watt. Die Röhrenbestürkung.Wünschke FUUkvekkebr nur mit Hist guter beur-
ift eine Röhre 6 v 6 unb zwei Röhren 616 e. Mil
ihm können nur Morsezeichen gesendet werden.
Die Einzelleile wie tiondensatoren, Trank-forma-
toren, Schalter usw. find rein englischen Ursprungs,
mit Ausnahme der oerivendeten Metallröhren.
Die Röhren, bie oben fchon näher bezeichnet sind,

scher Verftärker verbessert durchgeführt werden
konnte.

Unser Bild zeigt einen Teil der technischen Einzel-
teile. Rechts ein englischer Geheimkode, ber ben
beutfchen Beamten der Sicherheitspolizei ebenfalls ausgeliefert wurde. (Scherl-Wagenborg-M.)
 

Otto Strasser der Gänstling non Benesiti
Seine cZliühlarbeit in Prag unterstützt

dnib. In Prag hat die Tatsache,. daß die Lin-
stifter des Münchener Attentats auch zum Dienste
des Jntelligenre Service gehörten, großes Aufsehen
gemacht, weil Otto Strasser auf Grund seiner
Subventionierung aus dem Geheimfonds des Pra-
ger Außenmiuisteriums unter Benesch eine »be-
kannte Persönlichkeit« war. Ohne Rück-
sicht auf die sogenannten ,,korrekteu Beziehungen«
zum Deutschen Reich wurde s eine W übl-
arbeit immer wieder von amtlichen
tschechischeu Stellen unterstützt und
gedeck t. Die Errichtung des Schwarzsenders in
Sachors tvurde zum Beispiel direkt mit Hilfe des
Prager Polizeipräsiidiums durchgeführt. Be- 

      

nierkenstvert ist die Tatsache, daß Strasser sogar
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M »Is-  Westeurova. Kapitän Stevens (links) und Mist ;
(Weltbild-Wagenborg-M.) i

bie Frechheit besaß, die Prager Zeitschrift ,,A:i«-
brach” auf«Ehreiijbeleidigung anzuklagen, als diesi
ihn und die Seinen als eine politische Gaiig«ster-
bautde bezeichnete und beschuldigte, Mordabsichten
in haben. ‚auf; ber von dem Prager Rechtsauwalt

r_. Denibitzki verteidigte Hauptschristleiter der
Zeitschrift einen umfangreichen Waihrheitsbeweis
auf Grund vieler Dokumeute für seine Behauptun-
gen »autrat,»tvurde der Prozeß von den tschechischen
Gerichtsbehordeii immer wieder versch eppt, um
den Nach-weis unmöglich Zu machen, dagz Herr Be-
nesch ein von Juden eahltes Su jekt gegen
Deutschland m seinem Dienst hielt. Aus «formalen
Griiiideii«( wurde schlie lich der verantwortliche
Hauptschriftleiter des » ufbruch« zu einer Geld-
strafe verurteilt. Die engen Beziehungen Strassers
zu dem«tschechische:i Orbisverlag waren bekannt,
ebenso die Tatsache»,» da er eine FlugLchriften und
Blatter in, ber judis en riickerei es ,,Prager
Tagblattes« _ herstellen lassen rannte, ohne daß er
den Juden jemals aus eigenen Mitteln etiwas zu
zahlen brauchte.

Auch in den Abteilungen des Au eiiamtes in
er, so erklärt der Prager ,,Neue “lag”, tviegeig
Hausfreund ein und aus, unb mancher tschechische
Beamte, der das Verhandeln mit Strasser mit Recht
als Zumutung emp and, wurde das Opfer einer
Denunziation bei enesch, dessen Günfti
liiig damals Strasser war, und der dit
Gmigrantenmaffianis der alten Repiiblik aus einein
eigenen Fonds speiste. Diesen Umtrieben Fremder
hatte es .. s tschechische Volk mit zu verdanken, daß
dwalsrålczerhaltnis zu Deutschland unheilbar vergiftet

 

Der Stabschef im Protektorat. Der Stabscle d r
62h, Viktor Ruhe, begibt fich, wie NSK. meldxtk afn
Freitag in das Protektorat Böhmen und Möhren, wo
in den Städten Salon, Brünn. Olmütz und Mährisch-
Ostrau die Vereidiguna der dortigen SQL-(Einheiten in
feierlicher Form stattfindet.

„fiampf bem Derberb“ auch in Italien.
men ber Autartiepolitik Jtaliens
Ausschuß »Komm dem Verderb«

« Jm Roh-
ist ein nationalen

gebildet worden,
dessen Ehrenvorsiti die Kronprinzesfin übernommen bat.



Deutsche Flieget über Frankreich und England
Siegreiche Lufthämpfe beweisen überlegenheit der deutschen Luftwaffe.

dnb. Berlin, 23. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Südweftlich Pirmafens griff eine seiiidliche
Kompanie unsere Gefechtsvorpofteii an; sie ivurde
abgewiesen und erlitt fchlvere Verluste.

Am 22. November erzielte die lebhafte Aus-
klärungstätigkeit der deutschen Liiftwafse über
Frankreich und England trotz starker Jagd- und
Flakabwehr besonders wertvolle Erkundnngsergeb-
niffe. In der Gegend von Sedan ivurde ein
französisches Flugzeug abgeschossen. In den Ge-
wässern von Shettland wurde unter starker Ab-
ivehr im Tiefangrisf ein englisches Flugboot in
Brand geschossen.

Bei der Grenzüberwachuug durch zahlreiche
Iagdflieger kam es verschiedentlich zu kleineren
Luftkämpfem vier fraiizöfische Iaadflugzeuge wur-
den hierbei abgefrhofsen. Bei Freiburg wurde ein
deutsches Flugzeug von französischen Jägern zur
Notlandnng gezwungen.

Am 21. November fand iiber französischem
Gebiet ein Luftlainpf zwischen neun deutschen
Zerstörerflugzeugen und sieben französischen Jagd-

flugzeugen statt. Die französischen Jäger wurden
vertrieben unb dadurch den eigenen Aiiskläruugs-
flugzeiigeii """
uiöglicht.

Feindliche Flieget,
gebiet eiiiflogeii, hielten
Nähe der Grenze.

Erfolgreiche Lufttiämpfe.
Fünf französische Flugzeuge abgeschossen.

dnb. Jni Rahmen der Erkundiingslätigkieit der
deutschen Lustwasfe kam es am 22. November über
Frankreich zu mehreren Luftkämpfen. die für die
deutschen Flieger sehr erfolgreich waren. Jagd-
verbänbe, bie bie Aufklärungsflieger bei der Er-
fülluiig ihrer Aufgaben sicherten. haben sich mit
ihren Messerschnilt „Die 109«-Flugzeugen den
feindlichen Eurtiß- u. MoranesFlugzeugen immer
wieder überlegen gezeigt. So trafen drei deutsche
Jäger in der Gegend von Hornbach-Bitsch aus vier
Morane, von denen 3 abgeschosfen warben, wäh-
renb südlich von Saarbrürken noch eine Morane
zum Absturz kam. Weitere Luftkämpfe entwickel-
ten sich im Nordwesteq Frankreichs und später

die in deutsches Hoheits-
sich in unmittelbarer

A
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wieder im Süden von Saarbriicken. wo 8 beulfche
Jäger mit 10 französischen in kampfberührung
kamen.

Jm ganzen fanden an diesem Tage an sechs
Stellen der Front Luftkämpfe statt. Die Franzosen
verloren dabei fünf Flugzeuge. Ein deutsches
Jagdfliigzeug wird vermißt

Deutsche Flieget über London.
dnb. Nachdem erst Dienstag London durch

deutsche Flieget aufgeschreckt wurde. hat sich der
Besuch deutscher Luft-flreilkräsle über der eng-
lisrhen Hauptstadt Mittwoch, wie Reuter meldet,
wiederholt. Abermals wurde, da die Flugzeiige
ganz überraschend erschienen, kein Alarm gegeben.
Die deutschen Flugzeuge flogen, wie auch am Vor-
tage, sehr niedrig über London dahin, so daß das
völlig überraschte Publikum auf den Straßen und
Plätzen die Eifernen Kreuze auf den Maschinen
deutlich erkennen konnte. Wie Reuter fernerhin
mitteilt, setzten die deutschen Maschinen, nachdem
sie längere Zeit über London gekreuzt hatten,
ihren Flug ins Innere Englands fort. Das eng-
lische Abwehrfeuer blieb völlig unwirksam. 
 

Schwere Verluste der britisilien Mariae
Zerstörer ,,Gipsy« auf

dnb. Wie die brilisrhe Admiralität zugeben
muß, isl Dienstag der britische Zerstörer ,,Gipsy«
an der Ositüste Englands auf eine Mine gelaufen.
Dieser Verlust trifft die englische Flotte um so
schwer-er, als bie „lßipfh“ ein ganz modernes
Schiff war, das erst im Jahre 1936 in Dienst ge-
stellt wiirde und einen Kostenauswand von übers
500000 Pfund Sterling erfordert halte. Die Ex-
plosion des Zerstörers erfolgte in Sicht der eng-
lischen Küste. Unmittelbar nach der Explosion
ging der Zerstörer auf Grund. Von der Besalzung
von 150 Mann werden nach englischen Meldungen
40 Mann vermißt. 21 wurden verwundet.

Die britische Admiralität gibt bekannt, dasz die
auf eine Mine gelaufene »Gipsy« der zweite Zer-
störek sei, der untergangen sei und das 13. Schiff,
das ein Opfer der Minen geworden sei.

Wie die Londoner Morgenblätter berichten,
wurde der Zerstörer »Gipsi)« anscheinend sofort
durch die Minenexplosion in zwei Teile gerissen.
Als die ersten Rettunsgsboote von Lan-d abstießen,
sei eine zwei-te Explosion erfolgt. Die Bevölkerung
habe am Strande die Vorgänge genau beobachten
können.

Der Zerstörer »Gipsy«, ein ganz modernes
Schiff, hatte vier 12-cin-Geschütze und acht Tor-
pedo-Ausstoßrohre. Er lief 35,5 Knoten.

Drei britische Dampser versenkt.
dnb. Der in hull beheimatete Dampser »Ge-

raldus« (2494 Tonnen) ist an der Ostküste ver-
senkt worden. Die 26 Mann starke Vesatzung
ivurde geborgen.

Wie Reuter bekannt gibt, wurde am 19. No-
vember der 1351 Tonnen große Dampser »Da-
ring« versenkt. 11 Mann der Besatzung wurden
an Land gesetzt, nachdem sie sich drei Tage auf
bem U--Bot besundeii hatten, ehe sie von einem
italienischen Schiff übernommen werden konnten.

Der englische Fischdampfer ,,Sulbi) 2« (287 t)
wurde an der schottischen Küste von einem U-
Boot versenkt. Von der aus 12 Mann bestehenden
Besatzung werden 5, darunter der Kapitän, ver-
mißt.

Französischer Trawler lief auf eine
ine.

dnb. Der Londoner Rundfunk meldet, daß
außer dem griechischen Dampser ,,.f)elena« auch
ein französischer Trawler am Montag an der
englischen Küste auf eine Mine gelaufen und ge-
sunken sei. Von der 10 Mann zählenden Be-
satzung werden neun vermißt.

Jtalienischer Dampser auf eine Mine
gelaufen.

dnb. Der italienische Dampser- »Fi-anona«
(6660 Tonnen) lief an der britischen Südostküste
auf eine Mine. Der Dampser erhielt ein großes
Leck, konnte sich jedoch über Wasser halten. Jm
Laufe der Nacht wurden Rettungsboote ausgesetzt.

Griechischer Dampser vor· Englands
Küste gesunken.

dnb. Der 4576 Tonnen große griechische Damp-
ser ,,Elena« ist an der britischen Küste gesunken.
Man nimmt an, daß der Dampser auf eine Mine
gelaufen ist. Ein Mitglied der Besatzung erzählte,
er habe unter Derk Dienst getan und plötzlich einen
fürchterlichen Knall gehört. Die 24 Männer. unb
Frauen, die sich an Bord des griechischen Damp-
fers befunden hatten, haben in einem Rettung-;-
boot das Land erreicht. _

Weitere Schiffsverluste.
dnb. Nach einer Londoner Meldiin

Dampser »Blackhill« Schiffbruch Zwei
iden dabei getötet.

Nach einer Londoner Rentermeldun ist am
Dienstag der en«lische Dampser ,,Delp ine« aus
Fleetwood verseiit warben. Nähere Angaben über
die Versenkung macht Reuter nicht. Die 13 Mann
starke esatzung habe gerettet werden können.

erlitt der
ann wur-

eine Mine gelaufen.

Am Dienstagmittag versenkte ein deutsches
U-Boot im Atlantischen Ozean den französischen
Dampser ,,Balyes 2«, ivelcher eine Fischladung
im Werte von 10“ 000 Franks mitführte. Das
Schiff iviirde durch fünf Schuß versenkt, nachdem
der Kapitän unb bie 15köpfige Besatzung in die
Rettnngsboote übergeftiegen waren. Das U-Booi
begleitete die französischen Seeleute bis zu einem
spanischen Fischerboot, welches von den deutsch-m
ll-Bootsleuten mit »Ariba Espana« begrüßt, die
Schiffbrüchigen übernahm und in Sau Sebastian
an Land setzte-

USA. gegen Einmischung in den
neutralen Handel.

Welles lehnt britische Vortontrolle der
amerikanischen Aussuhr ab.

dnb. Der amtierende Aufzenminister der USA.
— Welles erklärte am Mittwoch, die Regierung der
{bereinigten Staaten vertrete den Standpunkt,
daß amerikanische Bürger das Recht besitzen,
„bona iidefianbel“ mit neutralen Ländern un-
geachtet des europäischen Krieges weiterzutreiben.

Welles gab ferner bekannt, das Staatsdepar-
temeiit habe nach Ankündigung der bristischen Mit-
teilung über die Einführung einer Vorkonstrolle
der amerikanischen Ausfuhr in den Vereinigten
Staaten der englischen Regierung mitgeteilt, daß
die amerikanische Regierung grundsätzlich keine
Einmischung Kriegfiihrenider in den wirklich neu-
tralen Handel anerkenne. Auif eine Frage, was er
unter wirklich neutralem Handel verstehe, ant-
ivortete Welles: bona tide-Transaktionen
zwischen Bürgern ein-es neutralen Landes und
denen eines anderen neu-tralen Lan-des.

Holländische Schiffahrt nach England
eingestellt.

Wegen der Treibminengefahr.

dnb. Wie der »Nieuwe Rotterdamsche Cou-
rant“ melbel‚ wurbe bie holländische Schiffahrt
nach England am Mittwoch auf den dringenden
Rat der holläiidischen Regierung wegen der durch
Treibminen drohenden Gefahr eingestellt. Der
Dampser „Batavia“. ber Rotterdam Mittwoch-
morgen verlaffen halle, machte bei Maasluis kehrt.

Am Nachmittag fand im Haaa eine Befprechung
zwischen Vertretern der Regierung und den hol-
ländifchen Reedern statt. um die Frage ausführlich
zu besprechen.

Nach einem ,,United Preß-Bericht« weigern
sich jetzt die Eigentümer neutraler Schiffe aus
Furcht vor Minen, ihre Schiffe mit Frachten in
der Kriegszone fahren zu lassen. Viele Reeder
sträuben sich sogar, ihre Schiffe überhaupt für
europäische Häfen chartern zu lassen und für an-
dere Routen würden sehr hohe Tarife berechnet.

—.—_—

Amtliche italienische Erklärung.
Euglische Lügen als phantastischer Unsinn entlarvt

dnb. Eine amtliche Verlautbarung wendet sich
in eindeutiger Weise gegen die aus durchsichtigen
Gründen immer wieder verbreiteten englischen
Lügenmeldungen. Ein englisches Blatt, wie ,,Fi-
nancial Times«, so heißt es in dem offiziellen
Dementi, kündet bedeutende Abkommen zwischen
Italien und England als dicht bevorstehend an
und mit Einzelheiten, die eine Unkenntnis der
italienischen wirtschaftlichen Lage verraten.

So wird dort u. a. erklärt, daß Italien im
Austausch für mechanischeApparate über 8 Mil-
lionen Tonnen Kohle aus England erhalten
würde und daß Italien im Aiistausch für indische
Jute 2 Millionen Doppelzentner hanf an Eng-
land liefern würde.

Diese Einzelheiten genügen bereits, um die
Nachrichten des englischen Blattes als phantastisch
zu bezeichnen. Dieses Dementi, so betont die
amtliche Verlautbarung abschließend, gilt ein: für
allemal, da es wahrlich zu schwierig wäre, allen
Phantastereien der ausländischen Blätter nachzu-

Jgehen unb Italien keine Zeit zu verlieren hat.
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cl’iamänifehe Regierung zuriieligetreten.
Tataresru mit der Regierungsumbildung

in Rumänien belraul.

« dnb. Der rumänische Ministerpräsident Arge-
toisanu hat den Rücktritt der Regierng angeboten,
den König Carol annahm. Nachmittags tagt der
Kronrat i'm Schloß.

Nachdem der König Donnerstsagnachniittag die
Kronräte mit Ausnahme des bisherigen Minister-
prafidenten Argetoianu empfangen hatte, wurde
am Abend der Kronrat Tatarescu mit der Regie-
rungsumbildiing betraut. Tatarescu hat den Auf-
trag angenommen. Er berät mit dem bisherigen
Außenrninister Gasencii, dem bisherigen Justiz-
mniister Jamandi unb bem Gouverneiir der Na-
tiosnalbank und bisherigen Finanzminister Con-
stanitinsescu Diese drei dürften vorasusssichtlich auch
dem neuen Kabinett angehören. Jamandi und
Eonstantineseu kommen gleich Tatarescu aus ber
ehemaligen Liberalen Partei.

. Echt englische Beweisführung
Die Schuld bei den Neutralen und Deutschland!

dnb. Das Londoner Biiro Reuter berichtet,
daß von gut unterrichteter Seite mitgeteilt
wurde, England könne Einwendungen von neu-
traler Seite gegen die jüngsten britischen Blockade-
maßnahinen nicht akzeptieren. Jn gerader her-
ausfordernder Weise machen die Engländer er-
neut die Neutralen verantwortlich für die Ver-
zogeriis«ng·en, die die Schiffe in den englischen Kon-
tcrollhafen erleiden. Die englischen Behörden for-
dern nicht mehr und nicht wenig-er, als daß die
Neutralen die in Engl-and üblichen Gewichtsmsaße
und Deklarierungen anwenden sollen. Nur »der-
artig-e ungenauigfeiten“, so heißt es in der
Reuter-Verlautbarung führten zu den beanstan-
deten Verzögeriingen. Was den „graufamen
Charakters der Exportkontrolle gegen die nen-
trale Schiffahrt angehe, so sei sie nach britischer
Zlnsichst nicht so grausam wie die deutsch-en Me-
thoden, die zu Verlust von Leben und Eigentum
aus hoher See führen. Abgesehen davon, daß
Reuter die Schifssverluste der Neutralen der deut-
schen ·Seekriegführung in iinverschäniter Weise
ohneu jeden Beweis zur Last legt, übergeht diese
Erklnrung mit frecher Stirn die Tatsache, daß
es die Engländer sind, die die neu-
tralen Schiffe zwingen, die gefähr-
deten Zonen auszusuchen, die von der
neutralen Schiffahrt ohne das brutale britische
Fontrollsystem niemals angefahren werde-n wür-
en.  

“Richtlinien für die Kriegsführung.
Der Führer vor feige: militärifchen Befehl--

a ern.
bnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht versammelte Donnerstag wie im
Vorsahre die Befehlshaber ber Wehrmacht in der
Neuen Reichskanzlei.

Unter anderem gab der Führer unter Auswer.
lang ber Leanipfersahrungen im Osten Richtlinien
für die zukünftige äriegsführung,

Das Schuhwall-Ehrenzeichen.
Erste Verleihung durch den Führer.

dnb. Wie feiner Zeit mitgeteilt, hat der
Führer für alle Volksgenossen, die Verdienste um
Anlage unb (Errichtung des Westwalles haben, ein
Schutzwall-Ehrenzeichen g-estiftet, mit dessen Ver-
leihung begonnen wird.

Dieses Ehrenzeichen empfingen als erste am
Donnerstag folgen-de Persönslichkeiten aus der
hand des Führers und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht:

Generalinspektor für das deutsche Straßen-
wesen Generalmajor Dr. Todt. Ferner von
der Wehrmiacht: Generaloberst von Witz le b e n,
General der Flieger Kitzinger, der Jnspektor
der Festungen Generalleutnant flacvb. Von
Partei und Staat: Reichsarbeitsfiihrer hierl
und Reichsorganisationsleiter Dr. L ey.

cBruch des cBöllierrechts gefordert.
dnb. Jm englischen Uiiterhaus wurde Cham-

berlain von einem Abgeordneten mit charakte-
ristischer kaltschnäuzigkeit offiziell gefragt. ob bie
Regierung nicht die Frage prüfen wolle, deutsche
Kriegsgefangene unter Bruch des Völkerrechts
auf britischen Schiffen zu verteilen als Ab-
schreckuiigsmillel gegen deutsche Angriffe. Ehams
berlain konnte mit Rücksicht auf den öffentlichen
Charakter der Sitzung nicht anders, als in seiner
Vebrlegenheit einen ablehnenden Bescheid zu
ge en.

»Ein vernichteiides Urteil.«
Die japanische Presse zum Untergang der

»Terukiini Marn«.

dnb. Die gesamte japanische Presse bestritt am
Donnerstag den Untergang des japanischen
11000-Tonnen-Dampfers ,,Terukuni Maru« an
ber englischen Oftküfte und fordert von der japa-
fiischen Regierung scharfe Vorstellungen zum
Schutze der neutralen Nationen. Das Blatt »Ko-
kumin Schimbun« schreibt zu den britischen Be-
hauptungen, bei harwich und an ber Südküste
Englands hätten die Deutschen Minen ausgelegt,
»wenn es der deutschen Flotte wirklich gelungen
sei, Minen an der englischen Küste und vor den
häfen zu legen, so wäre ein vernichtendes Urteil
für die britische Flotte gesprochen«. Jm übrigen
seien im Kriege Vorgänge wie der Untergang
der ,,Terukuni Maru« kaum zu vermeiden, wie
auch der Ehinakonflikt gezeigt habe gelegentlich
der englisch-amerikanischen Proteste über die
Verletzung der angeblichen Rechte und Inter-
essen dieser Länder.

Die Katastrophe der ,,Terukuni Maru« hat
für die japanische Schiffahrt tiefgreifende Rück-
wirkungen. So faßt man wegen des Verlustes
dieses Schiffes in Tokio zur Zeit die Erhöhung
der Versicherungsprämien ins Auge. Die Schiff-
fahrtsgesellschaft Nle der der gesunkene Dampser
gehört, will auf den europäischen Linien ange-
sichts des steigenden Risikos keine modernen
Luxusdampfer mehr einsetzen, sondern diese durch
Frachtdampfer ersetzen. Wie das japanische Mi-
nisterium mitteilte, würde Japan den Schiffsver-
kehr nach Europa ganz einstellen müssen, wenn
sich noch weitere derartige Zwischenfälle, wie der
Untergang der ,,Terukiini Maru« ereignen sollten.

Der Führer beglückwünschte den Präsidenten
von Portugal. Der Führer hat dem Präsidenten
der portugiesischen Republik zum 70. Geburtstag
droht-lich feine Glürkwünschse übermittelt.

 

 

bnb. Der britische Ministerpräsident Ehamber-
lain hat Dienstag im Unterhaus wieder wie so
oft „Qirllärungen“ abgegeben, bie sich im Rahmen
der bekannten britifrhen Heuchelei bewegen. Die
Ausfahrungen Ehamberlains standen unter der
peinlichen Feststellung der englischen Presse der
letzten» Tage, daß trotz ichon der bisher weit über
das vdlkerrechllich Zulässige hinausgehenden briti-
Ichen handelskriegsmaßnahmen der Erfolg der
englischen Blockade keineswegs gewährleistet sei.
Es sei vielmehr erforderlich, auch die deutsche Aus-
suhr auf neutralen Schiffen vollkommen zu unter-
binden. Für diesen neuen Piratenakt gegen die
neutralen Staaten glaubt here Ehamberlain nun-
mehr eine ,.Rechtsgrundlage« in dem Begriff der
»Repressalie« gefunden zu haben.

Er scheut sich hierbei nicht, noch einmal mit
dreister Stirn alten Lügen neue hinzuzufügen
Diesmal behauptet herr Ehamberlain einfach, ber
Untergang des holländischen Passagierdampsers
„Simon Bolivar« im Signal fei burch geheime.
entgegen den Bestimmungen des haager Abkom-
mens gelegte deutsche Minen verursacht, spricht
pharisiierhast von der Verletzung der Menschlich-
keitsgesetze, um dann jedoch die Katze aus dem
Sack zu lassen und großtönend zu verkünden, daß
die britische Regierung nicht gewillt sei, diese Art  der Kriegführung ohne Repressalien hinzunehmens

EVareinenineuenbritisilienlsiiratenstreirh
England will nun auch die deutsche Ausfuhr blockieren.

Der englische Premierminister macht sich zwar
.iicht die Mühe, auch nur mit einem Wort den
Beweis seiner Anschuldigungen anzutreten

Wichtig ist für ihn ja auch lediglich die Konse-
quenz, die er aus der angeblich deutschen Völker-
rechtsverletzuaig zu ziehen wünscht. Ohne weitere
Umschweise erklärt er, daß demnächst ein könig-
licher Erlaß verkündet werde, der die Kaperiing
der Ausfuhr deutscher herkunft auf hoher See
nnordnen werbe. Das ift Englands Methode:
Ein-en Krieg entfesseln und sich über den Krieg
entriisien.

Die neutralen Länder erkennen in immer stär- ‑
kereni Maße die englische Kriegspolitik. Wir
hoffen nur, daß herr Ehamberiain, dem das Ur-
teil der Neutralen offenbar völlig gleichgültig ist,
sich darüber im klaren ist, daß das nationalsozia-
listische Deutschland, wie es das bereits in den
letzten Monaten bewiesen hat, gewillt und in der
Lage ist, keine britischen Provokationen,,ahne
Gegeiischlag hinzunehmen.

Der Schatten Englands. .
dnb. Wie havas meldet, hat die sranzösische

Regierung beschlossen, die gleichen .,Repressalie«n«
gegen den deutschen s2lusfnhrhanbel durchzuführen
wie England. Auch die .,Begründung« dieses Vo-
schlusses folgt dein englischen Beispiel



 
An die Tür jedes Schaffenden gehört die Monats-

kiirplaketle des kriegsswinterhilfswerkes.

Besonders im Wiege-211355518. ift Die Monats-
iiirplakette mehr denn je zu einem SBefenntnis Der
Treue zum Führer unD zur Heim-at geworben.
Jeder deutsche Bollsgsenosse in Der Heimat soll
auch an feiner Wohnüsngstiir ein sichtbares
Zeichen haben, daß er bereit ift, in den Reihen
der inneren Front feine Pflicht zu tun ent-
sprechend den großen Opfern und (Entbehrungen
Der Kameraden an Der Front

—

{freiwillige Liebesgaben für Soldaten.
Saiiiiiielstelle in Breslaü eingerichtet

Auf Weisung des Oberkoiiiiiiandos der Wehr- .
macht ist eine »Sainiüelstelle für freiwillige Liebes-
gaben” beim Wehrkreiskoiniüaiido VIII, Bres-
lau 18, Meuzelstraße 48, eingerichtet worden.

Seiidüngen an die ,,Saiü.nielstelle« werden von
der Reichsbahii aus gewöhnlichen Frachtbrief fracht:
frei befördert wenn sie die Aiischrift tragen »An
Dk Saininelstelle für freiwillige“ Liebes-gaben beim
Wehrkreiskoinmanido VIII”, von einer Außenstelle
des Kriegs-WHW. oder des Dentscheii Roten Kreu-
zes aufgegeben werden unD als Inhalt angegeben
ist ,,Liebessga«beii für die Wehrinacht«. Aus dein
frachtbries soll möglichst auch der Inhalt der
Sendung zu ersehen sein. Jedes Frachtstiick muß an
zwei Seiten eine mit den Angaben des Fracht-
briefes übereinstiiiiiüensde Beschriftiiiig tragen.

Zur Beförderung durch die Reichsbahn kommen
nur zerachtstücke von mehr als 20 Kilograinm Ge-
wicht in Frage. Kleiiiere Sen-düngen müssen als
Postpakete oder Päckchen aufgegeben werden. Sie
werden ebenfalls portofrei befördert

Die Nummern des Bank- unD Postscheckkoiitos
werden demnächst bekaniitgegeben.

Flüszs und Grabenräümung.
Vorbeügeüde Maßnahmen gegen Hochlvasser.

Bei den in den letzten Jahr-en aus-getretenen
Hoclifwassern hat es sich wie stets bei früheren
Hosclilioassern gezeigt daß die durch sie eingetre-
tene-n Schäden zum großen Desil daran-f zurückzus-
s1iihreü sind, dasi die Räumung der Flüsse 1an
Gräben durch die dazu Verpflichteten vernach-
lsässigt worden ift.

Es ist dahier notwendig- daß oshnie Rücksicht
auf vorhandene Schwierigkeiten der Unterhal-
tung der Wasserläüsfe gerade ietzt erhöhte Sorg-
solt zugewendet wird. Bei allseitig gutem Willen
muß es sich ermöglichen laffen. Die notwendigen
Arbeiten· währen-d der Jahreszeit in Der Die
Felsdarbeit ruht, auszuführen Notwsendtg ist
-li-auptsiichlich, daß die aiiaesscliwsemmten Sand-
msasseü unD Steine aus dein Wasserliaüsf entfernt,
daß Absbriische an den Ufern ein-aee«bn-et unid
Bsaiini- unD Strauchwüchs, das den Aibflüß des
Wassers hindert beseitigt wird« Außerdem
müssen Brücken, die den Wasserlauis einen-gen-
auf Die erforderliche Dürchslußweitse gebracht wer-
Den, damit Schübe-n für die Gesamtheit usnsd den
Einzelnen vermied-en werde-ü.
 

Gebiihrenpslichtige Berwarnüngen werden
nicht erlassen. Der Reichskommissar für die Preis-
bildiiüg stellt in. einem Erlaß klar, daß die Gnaden-
erlasse auf gebiihreiipflichitige Verwarnüngen keine
Anwendung finden, da es siil hier«-bei nicht um Ord-
nniigsstraseii handelt. Es Jaüdeit sich der Sache
nach um Eriiiahiiiiiigen zur Einhaltünig der Preis-
vorschrifteu, für Die ur Abgeltüüg der Ver-wal-
tuiigsüukosteu eine eiiiheitlicäe Gebiihr von 1 RM.
erhoben iviod. Diese Gebii r kann ohne Rücksicht
auf Die Gnadeüerlasse weiterhin eingezogen werden

= Kriegsaüszcichnnügen bei Internierung nnd
Gefangenschaft Durch Verfügung des Oberkoin-"
inandos der Wehrmacht wird bestimmt, daß an
älßehrniacbtangehörige, Die nnverschuldet in neu-
"tralen Ländern iiiterniert würden, ausnahmsweise
Kriegsaüszeichnnügeii verliehen werden können,
wenn eine besonders hervorragende Tat vorliegt
Die Auszeichnungen werden nach Rückkehr in die
Heimat ausgehändigt Mitteilung über die Ver-
leihüiig ergeht auch anDie Angehörigen. In allen
übrigen Fällen und an iiiiversch-iibdet in Kriegs-
gefangenschast geratene Wehrmachtangehorige»sindet
gegebeneiifalls eine Verleihung erst nach Rückkehr
aus der Iiiternierüng oder Kriegssgefangenicbast

Soeben haben fechs französische Gefangene unter
der Bedeckung einiger leichtverwundeter deut-
scher Soldaten einen ihrer schwerperletzteü ita-
aneradsen geschultert als ivir unter Ausnutzung
einer Feuerpaufe den unter schivereiii Befchiiß
durch die fraiizösische Artillerie liegenden Ort
erreichten, Der im Verlause der üiii Die südwest-
lich Pirinasens gelegenen Höh-en gefiihrteii
Kämpfe in unseren Besitz gelangte. Die Be-
deckung der gefangenen Franzosen hat uns nur
ganz kurz eiiiiveiseii können. Sie haben es eilig,
über die Höh-e zu gelangen. auf Die immer wieder
gut gezielte Lageü Der französischen Artillerie ein-
schlagen. Ihr französischer Sprachschatz ,,Allez
vite, allons!« genügt aber auch durchaus, die Ge-
fangenen in schnelle Bewegung zu bringen.
Ihnen ist es offensichtlich recht, bald ans dieser
Gegend zü verschwinden.

Vorsichtia in Den Ort eindringend, stoßen wir
bald auf eine feste Scheune, in Der Die Reserve-
griippe eines Zuges mit dein Zugsiihrer Unter-
schlups gefunden hat. Der Zügführer, ein Leut-
iiaiit der bereits den Weltkrieg mitgemacht hat,
ist gerade dabei. einen Melder für seinen Kom-
paiiiefiihrer abzufertigen. Die Auskiinfte, die
üiis inzwischsü die Männer feines Zuges über
die Eindrücke dieser Nacht und des soeben über-
standenen Handgemenges mit den Franzosen
gehen follen. sind zunächst sehr karg. Schiner hat
ihnen das ununterbrochene Artilleriefeiier zit-
geseht dem sie ohne große Deckiiiigsniöglichkeit
staiidhalteii mußten. Als der Franzose dann die
deutsche Stellung für ftiiriiireif hielt, kam es zum
Handgraiiaten- und Bajoiiettkamps. ·

,,Do hoabüs gestanden, meine Bündni« ent-
siihr es dein Leutnant Die Bemerkung war nicht
für uns gemacht. Der Leutnant schrieb, ohne
aufziiseheii, an feiner Meldung weiter. Aber der
Stolz auf seine Leute leuchtete noch auf seinem
iiberiiächtigteii nnd durch die gJlnftrengungen ab:
gezsehrten Gesicht
In Dem Nahkainpf hatten Die Franzosen nichts

mehr zu bestellen. Das war etwas anderes, als
untätig Dem Artilleriefener standzühalteit Der
Erbitterung der deutschen Soldaten hielt der

weiter auzuareifcit

 

Kampf mit Bajoiielt und Handgranateny
Angriffsgeist der Franzosen nicht lange stand,
nuD weit über die befohleüe Linie brachte der
Gegenstoß den eingesetzten Züg. Die Zahl der
Gefangenen betrug hier insgesamt 25 Die Aus-
beute an erobertein biriegsgeriit war groß.

Ein französischer lsiraüatwerfer iviirde bereits
eiiigeheiideiii Stiidiüiii unterzogen. Es ist nicht
daran zu zweifeln, daß Der Frauzose mit seinem
eigenen Material bearbeitet worden wäre, wenn
er an diesem Tage noch Die Lust verspürt hätte,

An ein französisches Ma-
schinengewsehr hatten sich ebenfalls zwei Spezia-
listeii zur Wirderinftaüdsetzüng herangewacht
Ihr Bedauern war groß, als das Gewehr
scheinbar füisiktionierte, aber ‚eine Schraube
übrig geblieben war. die sie nicht mehr unter-
briiigeii konnten.

Bezeichiieiid für die lsicistesverfafsuüg der
fraiizöfischeii Führung unD Truppe ist einmal Der
Befehl, diese erst Dann zu verpflegeü, wenn sie
ihr befohlenes Angriffsziel erreicht hat und zum
anderen die geradezu kindische Angst der franzö-
sischen Gefangenen vors Mißhaiidliiiigen. Sie
baten die deutschen Soldaten durch Gesten nnd
Zeichen, ihnen nicht die Hände abznhacken oder
die Ohren abzuschneiden. . Erstaunen unD Un-
sicherheit malte sich dann auf ihren Gesichtean als
die deutschen Soldaten Zigaretteü mit ihnen
teilten die Fürsorge der deutfcheii Sanitater
für die schtvcrverletftcn Franzosen nicht geringer
war als für Die verivunDeten deutschen Soldaten.

Demgegenüber schosseii an der gleichen Stelle
vor einigen Tagen französische Soldaten itoch
ans einen bereits verletzt in feinem Fallschirni
hängenden deutschen Fliegen der aus seiner
beschädigteu Maschine abgespruiigeii war. Es
gelang noch. den Flieget zu bergen, aber zu
feinen bereits erlitteneu Verletzungen hatte er
durch diese Beschießnng neue Berwündüngen er-
halten. Selbstverständlich würden die franzö-
sischen Gefangenen ans Diefe uiiterschiedliche Be-
handlung verwundeter Gegner aufmerksam ge-
macht.

PI(-Beriiht von Willi Stöhr.

 

Was bringt der Rundfiüii
Reichs-sendet Breslau.

tSiiileichbleibeube Werktacis-Seüdnnaen:
» 5.00: Marschmüsik und Nachr. 6.00: Bauer für dich!
0.10: Gümnaftit 6.30: Frühkonzertx dazw. 7.0l): Nachr.
8.lt·lf:·2·)iiif ins Land 830: .Si‘onaert. 10.00: Zeit Glück-
wunfche: anschl.: Seitdepaüse. 11.00: laüizer Di. u. Dos:
Schallplattisit 11.30: Zeit Wasserftaiid··Sliiarktberichte.
11.45 laüsfer Di. und So.): Unsere Ernährung. 12.30:
Nachr. » 14.00: Nachr» Marktberichte des Reiilisnährstaii-
des, Börse: anschl.: Schallplatten. 17.0l)·, 20.l . 2'... u.
24.00: Nachrichten. 18.30: Aus Dem Zeitgescheheit

Breslain Sonntag. 20. November.
6.00“: Haseükonzert Jii ein-er Pause 7.00: Nachr.

8.00: Schlei. Morgengruß 8.10: Musik» am Sonntag-
morgen. 8.40: Nachr. 0.00: »Die Toten sind lebeiidi iü
uns. 0.30: Aus der Gefchichte des deutschen Lie es.
10.05: Schritte Stint en. lU.t-5: Schwaiiciigesaiig. 11.25:
tiautate iwii«Joh. Seb. Nach.

12.00: Mittagskoüzert Dazüt 12.30: .iachr. 13.00:
Wehriiiacht singt iiifd fpielt 1-1_.00: Nachr. 14.10: Eine
Mutter fegt über den ztrieg Erzählung. 14.30: Musik
nach Tisch. 15.30: Vielleicht gestillt Dir warf?

· 16.00: Großes Wüiifchtonzert für die Wehrüiacht Jii
einer Pause 17.00: Nachr. 10.30: Die Würfel siüd ge-
fallen. Skizze. 20.00: Nachrichten. « _

‚20.15: s olit. Zeitüügsfiliait 2lf.30:« Ein deutfchess Re-
auiein. Lon Brahms. 22.00 tltachrichten. 22.45—1.00:
Unterhaltünaskoüzert Dain 24.00: Nachrichten.

Breslaii: Montag, 27. November.
„8.10: Fraüenaiiinüastit 9.30: Der König mit den
Ziegeüohreüz ‚.

12:00: Mittagstoüzert 15.25: Frohl. Turüsen. 15.40:
Deiitfchlaiid —- ttsiüdcrlaiid ,

·· 1ts.l)·0;» Nachinittagskonzert 17.50: {iivifchenninfih 18.00:
ztüriositateiu 10.00: Uiiterhaltuügskoüzert unD Berichte.

20.15: Wir fpielen auf! 2245—100: ltiiterhaltunah:
musik. .

Vrcslam Dienstag. 28. November.
8.10: Schallplatteii.» 0.30: »Friedrich List«.»

1.1.lf():« ztleine Natfchlage. 11.:·)lf:«Zwifchseüniüfit
Deutsche Bauern im deutschen Eliten. « ,

12.00: Musik am Mittag. 13.lfl):» Mittagskoüzert
14.30: Zur Unterhaltung. 15.30: Wir bastelii Weib-
iiachtsgescheüke, _ · «

16.00: Musik am Nachmittag. 11.50: 3wifchenniniii.
18.00: Jahrhunderte gehen über die Straße. 18.20: Zwi-
schenmüsik. 10.00: liuierhaltungreiunfif üiid Berichte.

20.15: Maria ibiaadalene Leraüerspiel von Anehbel.
21.45: Musikal. Zwifchenipiet 22.45: Konzert
0.10 bis 1.00: Uiiterhaltnngskoiizert

Brcslam Mittwoch, 20. November.
8.10: Fraiieiigiiiiiiiastik. 0.30: Serenaden it. Stäitdclien.
12.00: tlsiittagskoüzert 1.5.30: eieitspiegel der Jugend.

Hörspiet
11.45:

tileiües

16.00: Nachüiittagskoiizert 17.50: Zwischeninüsit
18.00: Fraiieulebcu —- Fraueüschiclfat 10.00; unter:
haltungskoüzert und Berichte. ·

20.15 Großes Wunschkonzert für die Wehrniacht
22.45 bis 1.00: Unterhaltung-ztouzert

Deutschlandsendet
Gleichbletbende Werktaas-Seiiduugeni

6.00: Morgeüruf. 6.10: Svort am Morgen. 0.30: Kon-
zert, dazw. 7.00: Nachr. 8.00: SeiiDevaufe. 8.20: zionzert
Darin. 0.00: Politische-s Ksiirzgefpracl). 0.30 laüizcr Mi. ü.
So): Sclnilfiiük. 11.00: Zeitgcscheheit 11.30 n. 12.00:
Du·i»nußt wisseul 12.30. 14.00 ü. 1.7.00: Nachr. 13.00:
Politische-s Kurzgespraclt 18.30: Aus dem Zeitgescheleit
10.10: Berichte. 10.45: Polit.Zeitüügs- u.:siüudfünkf fau.
20.00, 22.00 tin-d 24.00: Nachrichten. Gegen 22.10: Be-
richte.· 23.00: lDt 22.50): Politische-s Kürzgesprach

Deutschlands-enden Sonntag. 26. November.
0.00: Hafeukonzert “Paare. 7.00: Nachr. 8.00: Du

innig ivifseiil 8.10: Morgeiisiiigen der {in eiiD. 0.00:
Isol ..lt«surzgespräch. Anschl.: Unser Schatzkast ein. 10.00:

eutfcher ‚n‘alenDerzjiovember. 10.50: Streichquartett
Nr. 14 D-Moll von Schubert. 11.25: tisautate von Bach.

12.00: MiHik zum Mittag. Daziü 12.30: Nachrichten.
13.00: Polit zturz espräch. Aiischl.: Soldateii»- name-
raDen. 11.00: Na irichteü. Anschl. FußbalbLanderkaiüpf
Deutschland-Italien Dazw.: Untexhaltüügsmusik.

10.00: Großes Wunschkoüzert fiir die Wehrniacht
Dazu-. 1.7.00: Nachr. 10.30: Berichte. 10.45: Politische
Zeitnugs- und Rüüdfuiikschait 20.00: Nachrichten.

20.15: Barnabas von Gezeii spielt 21.00: Schubert:
Große Sinfonie les-Dur. 22.00: Nachr. Anschl.: Be-
richte. 22.30: »Recfuiem« von Berdt 24.00: Nachrichten.
Anschl. bis 1.00: Nachtiiiüsit

Dentschlandseiider: Montag, 27. November.
SvrechftiinDe bei FamilieFröhlichC10.00: · 10.30:

Kleiiie Musik. 11.lfl): zl"«laoier- nnd Choriüiisit
12.00: röhliche Wertpausc.· 13.10: Haunoven Schloß-

konzert 4.10: Musik nach Tisch.
15.00: 6 Jahre „straft Durch Freude-. Großes Unter-

haltüiigskoiizert 17.10: zilavieriiiiisit 17.30: Frohliche
liallbetStnüde der Hitleriügend 18.00: Nach des Tages
. r ei .

20.15: Zwei bunte Stunden bei der Wacht im Westen.
22.30: ziaiiiinserüiufit 23.10: Abendkonzert 0.10 bis
1.00: Nachtmufit.

Deiitschlandieudet: Dienstag. 2S. November.
10.00: Kunterbuiit 10.30: Bunte Unterhaltung. »
12.10: Musik für die Arbeitspanfez 13.10: Mittags-

konzert 14.10; Musik nach Tisch 14.-)0: Wir vaden ein statt. « l Biichervaket

k

 

17.10: Es singt der Mo-15.00: Nachmittagskouzert
17.40: Sonate vonzart-Chor der Berliner..83itl»eriügend.

Mozart 18.00: Otto Dobriiidt spielt
20.15: Das kann Doch einen Seeniaiinmicht erfchiit:

terii. 22.30: Mallimt‘l‘lliliflf. 23.00: Sinfonifches Konzert
aus Sturm. 0.10 bis 1.00: Nachtiiiufit.

Deiitfchlaiidfeiider: Mittwoch. 20. November.
» 10.0lf: »Wir singen »und erzählen» in isiSB.-.tliiider-

garteu«. 10.30: 11l. Musik. ‚11.00: Musik s. lInterhaitnng.
2. f: Die Werlpaiife 13.10:·21Jii«isik am Mittag.

14.10: Musikal, tinrzweit 15.30: „Seitfviegel D. Jugend .
_10.00:‘3wei_ frohe Stunden —- ivie gefunden· 18.00:

Heitere Melodien. » _
20.15: Gr. Asüüfchkonzert für die Wehriiiacht 22.30:

Zum Tagesaiistlaüg. 23.15: Beethoven: Septett 0.10
bis 1.00: Nachtmufil’.

Gmort-‘Jtembfchan
Wer spielt gegen Italien?
Deutsche Maiiüschaft nicht vor Freitag.

» Die Bökiinutiiabe der deutschen Nationalinauüschaft
sur Den großen Landcrkaüipf aegeii Italien am kommen-
den Sonntag iiii OloüipiasStadioü läßt diesmal länger
auf sich warten als gewöhnlich. Die Gründe dafür sind
hinlänglich bekannt siriegszeiten benötigen besondere
Maßnahmen nnd auch der Sport hat»sich nach diesem
eherneü» Gesetz zii _richtcn. » Boraüsaefebt daß kein-e
Schwierigkeiten eiititeheit durfte mit der iiachfteheudeii

 

Aufstellung ziemlile ficher zu rechnen fein:
- ist-lobt

» »Jaiies Billinann
Kupfer Sold trihiuger

Lehner Hahüemann (innen Binder Pesfer
Es wäre dies eine aiißerordeütlich starke Einheit,

wenn nicht sogar die stärkste Maiiüsihaft die wir zur Zeit
stellen tonnen.

Olüüipiaitadioii aiisverkaüst
»Dir Autcilnath die Der Füßballkampf Deutschlands

mit »dem befreiiiideten Italien findet neigt die·riefige
Nachfrage nach Eiiitrittskarteü. Für diefes Spiel des
Jahres das Oliimpiaftadioü schon Tage vor Dem
tiainpf aüsoerkaüft Rund 00000 Ziifchauer ioerdeii.also
am Sonntag Dein achten Treffen Der, beiden National-
manüschaften beiwohnen.

Der Sport am Sonntag.

Das Soüiitags-Sportrrogramni hat durch
faiiiiiieiifalleii von Busztag unD Toteüfoüiitag auf fast
allen Sportgebiseteii eine Bereicherung erfahren. Denn
viele am Biißtag vorgesehen geivefeneu Veraiiftaltuu en
wurden mit dein Feiertag auf Sonntag verlegt. „Die
Handballex haben sich »diefeü Tag außerdem als Opfer-
tag anserfeheü und fuhren in allen Gauen ihre Opfer-
spiele Durch.
» Au der Spitze der Gefcliehüisfe am Sonntag steht na-

türlich der Füßballkainpf Deiitfchlaiid-—.Cftali»en im Ber-
liner »Qlüiüpia-Stadivü. Rund» 00000 Zufkhauer wer:
den dieser achten Begegüuüg beiwohnen. Diese Anteil-
üahine zeigt die ricfige Sportbegeifternng des deutschen
Volkes und den üiierschütterlicheü Willen der Lebens-
bejahung für alle Zeiten« « Sportlich teht ein lochiner-
tiger trauin in, Aussicht Der· Iiiizballwetuieiiter
kommt unt einer iüngeii Maiiiischaft

das Zu-

. « ie nach der über-
raschenden Niederlage vor einigen Wochen gegen die
Schweiz in '3urich. Den_alten Feueigeist der Azziirri
im heften” Licht zeigen foll. Schwer wird daher die
Aufgabe für unsere illianüschaft sein. deren Aufstellung
leider noch nicht crglgt it. Aber es geht in diesem
Spiel weniger um eieg o er NieDerlage, vielmehr foll
Der fportliche Kampf das Band der herrlichen Freund-
schaft die beide Nationen verbindet noch enger linüpfeit
—- Berlins Füßballelf tritt die Reise nach dem befreiteii
Dauzig an. üiii dort Den sechsten Stadteiainpf auszu-
ragen.
Jü» der Leichtathletik beherrschen augenblicklich die

Waldlaufcr das Fe d, ie in zciildesheim ist einein
Leichsoffeneu Lauf sowie in Sviüdlersfeld _be Berlin
Startgelegeüheit haben. Im Gan Mitte wird in Er-
snrt der Geheriiieister ermittelt.‘ «

Hochbetrieb herrscht am Wocheiieüde bei den Siegern.
In Dresden bestreitet Die Nationalftaffel»elüeii Bauder-
tainpf gegen Bohinen-2Uiahren, und bereits am Sonn-
abend werden iii zeöüiasberafund Berlin Berüfsborer
ikn Dein Signa gehen. wobei es an beiden Orten Titel-
aiiipe g . _ » » »
In der Schwerathletik stehen die beiden Stadtekampfe

inilii-—Dortiiiiiiid in zlölü nnd der Rückkaüiuf zwischen
Hamburg und Berlin in Hamburg auf Der zarte.
»Der htadsport fehlt auch an diesem Sonntag nicht

wieder etwas anderes wird diesmal auf den sriolzlatteu
Der Deutschlaüdhalle geboten. Die Auslander nehmen
erneu »den Kampf mit unseren Spitzenkönuern auf.
Zur iörderuüg der Saalsportler findet in Berlin zu-
glech ein tskadballtürnick statt. «

Jni Schwimmen find» mehrere Beranstiijtüngeü attac-
fetit von denen das allicihrliche Toteiifeft-.,iliioiinuieii in
Berlin sowie das ziölner Schwiminfest iiiit ihrer guten
Belebung beraiisrageii. · » ..

Der Wintersport kommt gleichfalls alliiiahlich in
Schwung. Nachem Die Eisfportler schon vor»ciiiiger
Zeit begonnen Haben unD am Wocheüeiide in HJiüruberg
wieder an die ffentlichkeit treten. gehen die Silfportler
am Zügfpibvlatt zum ersten Mal in ein Nennen.

r Pferdefport sieht Rennen in Miilheiiii unD Ruhk
leben vor. tin-d die Turner haben ihren Dreiftädtekampf
Esseii—Düsseldorf-.Koln in » Effen.«  

D e t F ü hr e r ;
„stampfen, geduldig (Entbehrungen tragen nnd

freudig Opfer bringen“, soll Deine (Einheilung
zum WHAT-. fein!

Aus dem Gerichtzsiüit
Amlsgerichk Freiburg lEinzelrichlers
Aus der Untersiichnügshaft in Waldeuburg vorge-

fuhrt. itaüd am Donnerstag der 41 Jahre alte frühere
Eifcühandlcr Manfred Arnol ans In raüisdorf, Kreis
Silfiveidiiilz, vor dem Strafrf fter des T) iiitsgerichts Frei-
liürg unD hatte sich wegen Betriiiies in 0 Fällen und
perfüchtenr Betrug in 2- Fallen zu verantworten. Durch
feine YDaiigkeit auf dein Dominiuin Ariisdort tireis
Sil)iiieidiiiti, vivar A. mit einer Anzahl Persönlichkeiteü
bekannt geworben. Als er dann kurz vor Weihnachten
stelluügslos wurDe. beiiiibte er das Bekaüütwerdeü, üiii
die betreffenden Personen durch Borspiegelnng falscher
entfachen zur Hergabe von Geldbetraacn zu veranlaffen.
find da er diefe nicht zurück ab, wie er verfiirochcn, an
ichaDigen. Er prellte feine pscr um Geldbeträge von
5 bis 30 Ruft Der Angeklagte ab seine Betrügereieü
zi«i,·-so daß ihm das Gericht iiilderiide Umstände ü-
billigte unD noch einmal von»eiifer Ziichthaüsstrase absah
(er ist wegen ahulicher Betriiaereieü schon fünfmal mit
titefangiiis vorbeftraft). Das Irteil lautete ‚auf ein Jahr
l5)efaiigi»iis.» Zwei Monate würden ihm aiif.die Unter-
snchuiigshaftdaiicr _vou 4 Monaten angerechnet. Da der
Berurteiltr wie »die Aiiklagebehbrde auf jedes Rechts-
iiiittel der Berufung verzichteten, ioiirde die Strafe so-
fort rechtskraftig

cBerantivoriungälofe Krafifahret
Fahrlafsige Tötung nnd Fahrerflücht finden ihre

gerechte Strafe.
Der am 11. Juni d. St. gegen 22 Uhr auf Der Straße

zwischen Goldberg nnd Grodilzberg erfolgte Zusammen-
stoß eines Goldberng uraftwageiis mit einem Motor-
radfahrer, der den eod des :bi·otorrai-fahrcrs zur Folge
hatte, stand iebt vor der 1. Straflaiiiiner des Landgerichts
in Lieguitz zur Verhandlung an. Lin verantworten hat-
ien__fich Der 40 Jahre alte Johannes Meßner und der
23iahrige zipürad _NorDmauii. beide aus Goldberg unD
beide bisher üubeftrast
(Die beiden Tilügetlagtcu hatteiüaui 11. Juni nach Dem

Befucheiüer Gaststatte, in er sie mehrere Glas Bier
getrunken hatten. mit zwei iniigen Mädchen eine Auto-
fahrt nach der·Gröditzbiirg unternommen. Nachdem fic
Dort zwei Flaschen Wein getrunken hatten. fuhren sie
gegen 22 Uhr nach Goldberg zurück. Metzüet der Be-
sitzer unD Führer des zlraftwageüs, gab an. fehr vor:
nchtig gefahren zu sein. doch sei durch starken Regen die
Sicht stark behindert gewesen« Auf der geraden Straße
habe »er gefehen. Daf;_ihm ein »Motorra entgegenkam.
Der süsauinicüstojz sei ganz plotzlich erfolgt Er habe
den Aageü züin «halten gebracht. Während Metziier Den
Berlehteu im Straßengraben liegen gescheit haben will.
behauptet Nordmanü, nichts gesehen zu haben. Die bei-
den Angeklagten fuhren. ohne sich weiter um Den Ver-
leisten zu kümmern, nach Neüdorf am -.röditzberg.
‚Nach dreitagiger»Verhaiidlüi»i«g« iviirde folgender Ur-

teilsspruch gefallt: Wegen fahrlassiger Tötün üiid über-
tretiiiig der tfieichsftrafieüvcrkehrsordüung oioie wegen
Falirerflucht in Tateiiiheit mit Ausfehung find Unter-
lasfiiiig der Hilfeleistnüg erkannte das Gericht bei dein
Angeklagteü ,Metziier auf zwei Jahre Gefängnis. Der
Angeklagte Nordiiiaiiii wurde wegen iiiiterlafseiier Hilfe-
leistung bei einein Unglücksfall zu fünf Monaten Ge-
faiigiiis verurteilt.

W er. ea- Mit-take
cBreälauer GeireidesGroßmarht

Die Aülieferuiiaen in Brotgetreide finden proiuptc
Aiifüahinc. Darüber hinaus werben Lagerbestäude in
Weizen «i·i·üd.«t)ioggeü. ausgegeben. . Nachfrage besteht inei-
terhin für Industrie- und Fiitteraetreide, Fabriktartos-
felü fowie Stroh unD Sven“ Aus ieglichen ist die Marti-
lage in Mehten „unD Sveiiet’cirtoffeiii. hier können alle
Ansprüche befriedigt werben. Saatkartoffelii haben wei-
tere Abfchliisfe für treuhiahrelieieriiugen zu verzeichnen.

Aiütiicher Grouuiarti für (betreibe: und. Fütterniiiiei
in Breslait Neuerungen für volle Wageüladuugen in
ilieieheniart bei icforiiger Bezahlung in Erzeugt-is bezw.
«p»erftelter-Festpretfen oder vorhin-reifen BoinReichss
nahrltand bezw. von der Reichsftelle für Geier-tot Futter-
züiief nur« festgesetzte Preiie

 

 

clfaaten -
per 100 Kilo (auch in kleineren Mengeiii Qualität nach

den estiiümünaen der flieichsstelte
. Tendenz freundlich.

Winterraps Erzeugerfeftpreis ab Verladestation 40.
heinfanien 38. Blaüinohn Erzeugerhöchftpreis ab Berlade-
ftatioii 80. ‑ ·

Kartossetn
50 Kilo lErzisuasrsestvspsai « sfsifref Emviangsftation

"peiseka toFetlldethæ gängiger sich“??? sze- r en iir s- eien. ge e ‘. 5. ivei e. ote.
blaue 2.15 RM. r
» »Fiibrit«kartoffelii·,· Erzeugerfeftvrets 20 Pfa. ver Stiloar.
chiälkte frei Fabricitatton bei nicht mehr als 14 Psa.

l .

Der Devisenverltehr mit den Ost-·
gebieten.

Die-ncueingegliederteü Ostgebiete lind Inland im Sinne
des Deviseiigesebes.

Durch eine im Reichsgesetzblatt veröffentliilte Ter-
ordnung des Reichswirtschaftsniiüisters vom 17.,Novöin-
her 1030 ift das deiitfche Dcvifcnrech in ei is . f- . an ,
heit mit Wirkung vom 20. t f Mr U” «November 1030 in Den in das
Deutsche Reich eiiigegliederteii Oftgebieteii eingeführt
worDen. Die iieiieiiigegliederten Ostgebiete sind Inland
im·Sinne des Deviseügesehes Damit entfallen alle
deoisenrechtlicheii Beschränkungen die bisher noch zwi-
fclieii»deii» eingegliederten Ost ebetcü nnd dem übrigen
ziteichsgebiet beftanDen. Glei izeitig gelten nunmehr im
Lzerkehr zwisilen Deut“ Reichsgebiet e iiichlicßlich der ein-
gigliederten Utgebiete unD Dem Geiieralgoiiverüeiüeiit
airiiiiitdlsatjslicrhk lalletheut-senreLiJOhtlnhen Läleschzäüknügeit täte
e -e e r nii ein evienau an .au rund er

deutschen Depisenvorfchrifteii beftehen. g
Der Zahlüngsverkehr mit dein Generalgoiiverüemeni

wickelt sich»iiü Berrechüüngsfvege durch Vermittlung d:r
deutschen,gierrechnüiigskase in Berlin uiid einem Ver-iechnnügsinstitüt in»Kra an ab. »Einzahluügen were-en
von der deutschenz Berrechnungskafsex Berlin in Reichs-
iiiark, von dem «- eriechnun siüftitut in Krabau in Zlotoeiitgegengenomnien. Die E iigihlungeü find grundsätzlich
nur mit Genehiiiigüii Der eviseiibehörden (im Reich
die Deviseii telle oder eichsstellen, im Generalgonverüe-
ment der eviscüftelle tlrakaüs zulässig Sie werden
zum lliürechuuügsoerhaltiiis von 50 Rei fspfeüiiig = ein
Lilotii entgegengeiioiiiiiieii,»und» zwar ohne Rücksicht dar-
auf. ob es sich um Verbindlichkeiten aus dem Waren-
oder Kapitaloerkehr handelt und eine Rücksicht auf Den
Zeitpunkt der Entstehung der Ver iiidlichkeiten. ·

Für Dienftreiseii unD (Siefchiifthreifen nach Dem Gene-
ralgoüvernemcnt ist die Mitiiahiiie von Zlotii-8aliliiiigs-
mitteln bis u 600 Blotv. in Ausnahmefällen an deren
Stelle von heiclisniarksBetragen bis zu 300 RM. ohne
Genehmigung zugelassen. ·

Düngemittel- und Saaigulversorgüng.
Bestehende Regelung für die nächsten Jahre verlängert
· Durch eine im tsieichsaesehblatt (Steil l Nr. 230) ver-
öffentlichte Verordnung zur Sicherung der Düngemittel-
iiiid Saataütversornuüg ist die bereits seit mehreren
Jahren be tehende diegeliiiig in „neuer Fassung für die
Eriiten der iiathsten Jahre verlaiigert worDen. Danach
besteht-für Düngemittel- unD Saatgiitkredite ein geseh-
liches Pfaudrecht an den in Der nachften Ernte ansahen-
Den Früchten, wenn die Düngemittel, das anerkannte
Saatgut oDer das vom tiieichsnahrstandzugelassene Han-
delsfaatgiit von Dein Besitzer in De' für derartige (bei
fchafte üblichen Art nach dem 31. Oktober für die näch-
sten (Ernten zur Steigerung des Ernteertraaei beschafft
nnd verwendet worden sind. as Pfandreft erlischt
mit Dem („i’lvril des auf die Ernte folgenden Jahres, .‚
gu‘nilmCß nicht vorher gerichtlich geltend gemacht wor-
eü .



— gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, den 24. November 1939.

— NS. - Gemeinschaft »Kraft durch
Freude«. Unter dem Motto: ,,Buntes Allerlei«
bringt die DIE-Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude« am 3. 12. in Zobten, im Gasthof
,,Stadt Br«eslau«, einen frohen Abend, zu
dem Künstler verpflichtet wurden, die eine
Garantie für einen Abend bieten, bei dem
man einmal alle Sorgen vergessen kann. Hohe
kiinstlerische Leistungen stehen neben herzer-
srischendemungekiinstelten Humor. Die musi-
kalische und textliche Umrahmung schuf Ernst
Sorge. Die Leitung des Abends liegt in den
Händen von Rudi RolphsAlbrecht, einem der
beliebtesten mitteldeutschen Humoristen, der
bereits in anderen Gauen durch seine Gast-
spiele bei der Dis-Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude« sich einen guten Namen verschafft
hat. Die reizende Tanzkünstlerin Jlse Tro-
storf erfreut mit wirklich meisterhaft beherrschten
Spitzentänzen. Das Akkordeon erfreut sich
schon lange bei den Zuhörern einer großen
Beliebtl)eit. Wenn nun ein unbestrittener

ieister wie Carl Eornelli mit unerhörter
Fingerfertigkeit das Akkordeon zum Tönen
bringt, dann sind im Handumdrehen alle
Zuhörer begeistert. Das lachende Unikum im
wahrsten Sinne des Wortes ist Robert Bruhn.
Damit auch artistische Leistungen nicht hintenan
stehen, ist Kaska verpflichtet worden. Kaska
zeigt mit seinem Hund Dressurspielerei. Jak
aber, der kleine lustige Akrobat, erfreut durch
seine ausgereifte akrobatische Kunst, die zudem
von Humor gewürzt ist.

Hier ist also ein Abend, der wirklich buntes
Allerlei bringt und trotzdem Leistungen zeigt,
die weit über dem Durchschnitt stehen und
überall Anerkennung finden dürften.

—— Verstärbung der Polizei durch nn-
gediente Wehrpflichtige. Aus Grund eines
Erlasses des Reichsministers des Jnnern
werden Angehörige der Geburtsjahrgänge
1905 bis 1908 als Polizeianwärter bezw.
Polizeiwachtmeister bei der Schutzpolizei des
Reiches bezw. auf Wunsch bei der Wasser-
schutzpolizei eingestellt. Rat und Auskunft
erteilen die hiesigen Polizeibeamten.

« enormem auf die 2Iltfieblerbilfe.
(Anträge bis 31. Dezember 1939.)

Jnfolge des Krieges und der Einberufung
sehr vieler Sachbearbeiter werden zwar die
angeordneten Maßnahmen zur wirtschaftlichen
Gefundung der Altsiedler nicht überall mit
der gewünschten Beschleunigung durchführbar
sein. Gleichwohl dürfen, besonders in den
östlichen Grenzgebieten, die bisher in Angriff
genommenen Arbeiten zur Durchführung der
Altsiedlerhilfe nicht ins Stocken geraten.

Der Reichsernährungsminister ersucht da-
her in einem Erlaß, möglichst Ersatzkräfte, die
geeignet und sachkundig sind, einzustellen und
die Verfahren wenigstens soweit zu fördern, daß
auch den durch ihre Berschuldung bereits
produktionsschwachen Betrieben eine geordnete

stellung der kommenden Ernte ermöglicht wird.
Das soll, soweit möglich, dadurch erreicht
werden, daß diesen Betrieben auf das zur
späteren Ablösung der Gesamtverbindlichkeiten
zu gewährende Altsiedlerhilfsdarlehen schon jetzt
Vorschüsse gezahlt werden. Wenn keine andere
Regelung mit dem Gläubiger möglich ist,
etwa weil er selbst im Felde steht, so kann ihm
unter der Auflage der Weitergewährung des
üblichen laufenden Wirtschaftstredits an den
Siedler ein Vorschuß bis zu 50 Prozent seiner
unbestrittenen Gesamtforderung gewährt
werden.

Wie der Erlaß weiter verfügt, kann der
Antrag auf Eröffnung des Altsiedlerhilfsver-
fahrens bis zum 31. Dezember 1939 gestellt
werden. Um auch denjenigen Betrieben, deren
Jnhaber ihrer Kriegsdienstpflicht genügen und
die aus diesem Grunde nicht selbst den An-
trag stellen können, die Vorteile zuteil werden
zu lassen, wird bestimmt, daß hier die An-
regung der Ehefrau des Betriebsinhabers oder
seiner Hinterbliebenen oder eines Gläubigers
oder des Kreisbauernführers genügen kann.
— Gebühren für Pächchen. Bei vielen

Versendern besteht anscheinend die Auffassung,
daß mit der Einführung der Feldpostpäckchen
zu ermäßigter Gebühr zugleich eine Gebühren-
ermäßigung auch für andere Päckchen bis
1000 g eingetreten wäre. Diese Auffassung
ist unzutreffend. Päckchen bis 1000 g, die nicht
an einen Angehörigen der Kriegswehrmacht
gerichtet sind und auch nicht von einem solchen
herrühren, müssen mit 40 Rpf. freigemacht
werden. Die Einlieferungspostämter werden
künftig unzureichend freigemachte Päckehen
zur Ergänzung der Freigebühr zurückgeben.

—- Dtei Bernnnsssonntnge vor Weih-
nachten. Auch in diesem Jahre wird an der
in den letzten Jahren getroffenen Regelung
der Berkaufssonntage vor Weihnachten fest-
gehalten. Es bleibt also bei der Freigabe
von drei Verkaufssonntagen vor Weihnachten-
Diese sind in diesem Jahre der 10., 17. unb
24. Dezember. Entsprechend den für den werk-
tägigen Ladenschluß am 24. Dezember gelten-
den Vorschriften der Arbeitszeitordnung ist
ein Verkauf am Sonntag, den 24. Dezember
1939, nach 17 Uhr in keinem Falle zulässig.

Musik vermag alles.
Die Wehrmachtwunschkonzerte zeigen uns,

welche Kraft doch auch von der Musik aus-
gebt. Wir erkennen, wie sehr sich unsere
Soldaten Musik wünschen, wie die Musik
selbst eines der gewaltigsten Mittel ist, um
in allen Lebenslagen unser seelisches Gleich-
gewicht zu sichern.

Stärker noch als das Hören der Musik
empfinden wir ihren Einfluß, wenn wir selbst
Musik ausüben. Das Schifferklavier, das von
irgendeinem Kameraden im Bunker an der
Westfront gespielt wird, verwandelt sofort
diesen Raum, gibt ihm etwas Sonntägliches,
das Erhebende einer Feierstunde. So wollen
wir nie vergessen, was wir alle der deutschen
Musik zu danken haben, und wollen auch
mitten im Krieg die Musik selber pflegen und
damit bekunden, daß wir im Kampf die Pflege  

seelischen Werte zu schätzen wissen, und
unserem Gefühl durch die Musik Nahrung
und neuen Aufschwung geben, Die Musik
vermag schlechthin alles. Sie befreit uns von
Verstimmungen des Herzens, sie tröstet uns,
heitert uns auf, vermag uns zu begeistern
und gibt uns Kraft. Es sollte jeder Mensch
Musik treiben. Es kommt nicht auf das
Jnstrument an, das einer spielt, sondern es
kommt allein darauf an, daß im Hause die
Musik gepflegt und geübt wird und daß schon
die Kinder an diesen Kulturquell herangeführt
und teilhaftig werden der herrlichen Schätze,
die uns von unseren großen deutschen Musikern
auf allen Gebieten der Tonkunst vom schlichten
Volkslied an bis zur machtvollen Sinfonie
gegeben worden sind.

Fürsämtan

Gustin
Maisstärke-Puder

bekommen Sie zur Zeit auf die mit einem 3C
bezeichneten 4 Abschnitte der Beithsbrot-
harte für Kinder bis zu 6 fahren

Dr. August Oetkel

—- Arbeitslosenuuterstiitzung unanmilien-
unterhalt. Arbeitslosenhilfe wird nicht gewährt,
soweit ein Anspruch auf Familienunterhalt
besteht. Damit ist klargestellt, daß der
Familienunterhalt in allen Fällen der Gewäh-
rung der Arbeitslosenhilfe vorgeht. Arbeits-
losenhilfe kann somit auf Antrag Familien-
unterhaltsberechtigten nur in den Fällen
gewährt werden, in denen die Leistungen der
Arbeitslosenhilfe über die Leistungen des
Familienunterhalts hinausgehen, und auch in
diesen Fällen nur in der Höhe, um den ihre
Leistungen die des Familienunterhalts über-
steigen. Soweit die Arbeitsämter bisher
anders verfahren haben, kann von einer Rück-
erstattung bereits gezahlter Beträge Abstand
genommen werden.

»Lustleampf«
zwischen Wiesel und Hühnerhabicht.
Ein interessantes Naturschauspiel wurde

in der Nähe von Wilhelmsthal bei Köben
beobachtet. Dort stieß ein Hühnerhabicht
blitzschnell zur Erde und erhob sich sofort
wieder mit einer Beute in die Lüfte. Als
der Vogel einen Baum anfliegen wollte, an-
scheinend, um seinen Fang zu verspeisen.
begann er plötzlich zu wanken und stürzte zur
Erde. Es stellte sich heraus, daß der Hühner-
habicht ein Wiesel geschlagen hatte, das sich
aber so sehr wehrte, daß es dem Raubvogel
schwere Verletzungen beibrachte und ihn
schließlich ,,kampfunfähig« machte. Der Habicht
war tot, das Wiesel hatte ihm die Schlag-
ader durchgebissen.

Warumnicht die Zwiebel.
(Als Würze und Hauptgericht.)

Die Zwiebel hat neben ihren Nährwerten
einen Vorzug: sie reinigt den Organismus
von überschüssigen Salzen, die, in den Geweben
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»Wir danken Ench«l
Diese beiden Kinder erhielten kurz nach

dem Einmarsch der deutschen Truppen in
Ost-LUS. von der sofort einsetzenden NSB.-
Betreuung warmes Essen und Lebensmittel
für sich, ihre Eltern und Geschwister. Zuerst
kamen beide scheu, durch die Schrecken der
vergangenen Wochen verängstigt, an die
Essenausgabestelle heran. Kaum hatten sie
aber die Eßwaren in beiden Händen, da
erhellten sich ihre Gesichter, ein befreiendes
Lachen huschte über die verhärmten Kinder-
gesichter und über ihre Lippen kamen die
Worte »Wir danken Euch«. Diese Worte
und das erlösende Kinderlachensind der schönste
Lohn für alle, die diese Betreuung ermög-
lichten, vor allem für die Mitglieder der
NSB., die durch ihre Spenden die sichere
Grundlage zu diesem Hilfswerk gewährleisten.
Schaffe Kinderlachenl Hilf Not lindernl

Werde Mitglied der NSB.

Gesundheit hervorrufen können. Nun sind
diese Eigenschaften allerdings am wirksamsten,
wenn die Zwiebel in rohem Zustand genossen
wird. Da nun viele bei dem bloßen Gedanken
daran entsetzt sind, tut die kluge Hausfrau gut,
ihre Speisen wortlos vor dem Auftragen mit
einem kleinen Zusatz geriebener roher Zwiebeln
zu versehen. Für alle Suppen, alle Tunken
ist die Zwiebel eine unvergleichliche Würze —
in kleinen Dosen natürlich —,und bei Kohl-
gerichten übt sie eine wohltätige Wirkung aus,
indem sie häßliche Begleiterscheinungen dieser
Gerichte aufhebt. Auf der Herdplatte gebräunt,
färbt und würzt eine Zwiebel schmackhaft
Bratentunken, selbst Fleisch- und Fischbrühen.

Die Zwiebel als Hauptgericht hat sich noch
nicht recht eingebürgert. Allerdings wissen
wohl die wenigsten, wie schmackhaft eine gut-
zubereitete Zwiebelsuppe ist —, bestehend aus
kleingewürfelten, gebräunten Zwiebeln, einer
gebräunten Mehleinbrenne und etwas Brühe
aus Suppengrün, das Ganze gereicht mit
gerösteten Semmelwürfeln. Oder auch ange-
bräunte Zwiebeln als Gemüsebeilage, die in
Salzwasser abgebrüht, auf einem Tuch getrocknet
und in gebräunter Butter mit Zucker geschwenkt
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Dr. Amberg fährt betroffen zurück.
_ Ein Paar große, kühle, tiefblaue Augen, von denen eine

zwingende Macht ausgeht, lassen ihn verstummen. Er ist
verwirrt, verliert fein klares, gelassenes Denken, nur mit
Mühe zwingt er sich zur Ruhe.

Er wartet auf eine Erwiderung, aber Joachim Droste
bleibt stumm, nur sein Blick läßt den Bruder nsicht los.

»Du wirst angeben“, spricht der Assessor stockend weiter,
»daß Mutter mit Recht tief verletzt war. Damals, als es
passierte, war ich noch ein Kind, um Jahre jünger als du.
Jch verstand von all’ der Aufregung nur, daß ein wertvoller
Ring versch unden sei, und es waren nur drei im hause:
unsere gute ette, die schon unter Großmama bei uns diente,
dann du — und ich. An Jette als Diebin auch nur zu
denken, war Wahnsinn, ich mit meinen fünf Jahren konnte
einen Brillant nicht von einem Glassplitter unterscheiden,
natürlich bliebst nur du im Berdacht. Jch kenne die Vor-
gänge nur aus der Schilderung meiner Mutter. Wenn du
wenigstens nicht so störrisch und halsstarrig gewesen wärst,
so kam es eben — —“

„Sebr richtig, so kam es“, bestätigt Joachim Droste mit
unnatürlicher Ruhe. »Es sprachen auch noch andere Um-
stände für meine Schuld, laß dir sie ein-mal von deiner
Mutter berichten, wenn sie dir noch unbekannt sein sollten.
Jedenfalls ist der Jndizienbeweis — so sagt man doch, nicht?
— ziemlich lückenlos. Aber lassen wir das.«

Joachim Droste streicht sich über die Stirn.
,,3wecklose familiäre Erinnerungen«, sagt er«gleichgültig,

»wir konnten uns diese Aussprache ersparen, indem wir an-
einander voriibergingen, wie früher auch, als wir uns noch
-— nicht näher kannten.«

.Du veraißt daß wir eine Mutter haben. die — —
«

unserer Kultur nicht vergessen, daß wir die

—
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zurückgehalten, schwere

Joachim Urofte wendet sich schroff ab.
»Deine Mutter, meinst dul Meine Mutter, mein altes-

zu der gehe ich jetzt —- ich glaube, es war die Sehnsucht nach
ihr und nicht nach dieser ehrenwerten Stadt, die plötzlich in
mir war. Auf Schritt und Tritt stoße ich hier auf eine Ber-
gangenheit, die tot für mich sein muß, der Teufel hole all’
das! Früher hat mich keiner gebraucht, da war man froh-
mich los zu sein, mich nicht zu sehen, nichts von mir zu
hören. Nun, wo ich nach Jahren heimkehre, bin ich mit
einem Male stark gefragt. Eine Fülle von Anteilnahme
strömt auf mich ein, aber ich will das alles gar nicht wissen,
versteht ihr?«

Joachim Droste hat in steigender Erregung gesprochen-
ein paar Vorübergehende sehen sich verwundert nach den
beiden jungen Männern um.

Dr. Eonrad Amberg ist unter dem drohenden Blick, dem
Klang der zornigen Stimme peinlich berührt zusammengezuckt.

»Es ist ja gut, wenn du nichts von uns wissen willst-
wir hindern dich nicht, ein Leben zu suchen, wie es dir ge-
fällt. Aber, verstehst du nicht, ich stehe im Anfang meiner
Karriere, will heiraten — eine Staatsstellung verlangt io
viel, auch von der Familie, von ihr besonders. Da wäre es
mir eine Beruhigtmg, zugleich für unsere gemeinsame Mutter
und meine Braut, wenn wir —- wenn du dich — -—“

Dr. Amberg stockt und senkt den Blick unter dem hohn-
vollen Ausdruck der Augen, die ihn mustern. Nervös nagt
er an seiner Unterlippe

Als er aussieht, zuckt er zusammen, unfaßbar. Dort im
Menschengewühl verschwindet soeben Joachim Droste, sein
Bruder. Einige Sekunden noch sieht man feine hohe, etwas
vornübergeneigbe Gestalt, dann ist sie um die Straßenecke
verschwunden. Fassungslos starrt Dr. Amberg ihr nach.
Stehengelassen — wortlos, verächtlich stehen läßt ihn dieser
— dieser Mensch. Er zerknirscht einen Fluch zwischen den
Zähnen, ein kaltes haßgefühl steigt in ihm hoch, das er bis-
her mühsam niedergekämpft hat.

Er trocknet sich den Schweiß von der Stirn.
Jn dieser «Minute ichläat die tiefe Glocke der nahen

Schädigungen der

 

sind.
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Kirche die neunte Morgenstunde. Dr. Amberg zuckt zu-
jammen. Er versäumt zum ersten Male den Dienst, ist un-

 

: gutes Mutterle, das ist Frau Klempnermeister Mollenthai. ; pünktlich — dieses Menschen wegen.
Wie aehetzt läuft er dem eben anrollenden Autobus nach

Il-

Es ist eine schmale, halbdunkle Treppe, die Joachin
Droste langsam emporsteigt, auf jedem Absatz bleibt er, tie«
atmend, stehen, einmal lehnt er sich mit geschlossenen Augen
gegen die mit grauer Ölfarbe gestrichene Flurwand.

Aus dem hof dringt Kleinkindergeschrei, irgendwo dröhn-
ein Lautsprecher Marschmusik, eine Tür wird heftig zuge-
warfen. Ein Kanarienvogel versucht mit perlendem Trillerv
den Kampf mit den Geräuschen der Umwelt aufzunehmen
gibt ihn aber bald als hoffnungslos auf.

Joachim Droste lächelt herb. Ja, hier ist seine heimat
hier wird eine Vergangenheit lebendig, die nicht bitter unt
häßlich ist, in der es keine Enttäuschungen, keine häßlich-
keiten gibt, hier sind keine Mütter, die ihre Kinder ver-
leugnen, hier gibt es keine Brillantringe, die gestohlen wer-
den könnten; hier sind keine jungen herren mit Titeln und
Karriere, hier ist ein kräftiger, ein gesunder Atem —- hier ist

« Heimatlqu
Er richtet sich straff auf unb steigt die Treppe hinauf

Vor einer schmalen Tür mit einem altmodischen Porzellan-
schild bleibt er stehen. Lange sieht er auf den verschnörkelten
Namensng »Gustav Mollenthal, Klempnermeister«.

Zögernd drückt er auf den Klingelknvpf- drinnen schrillt
eine Glocke heftig, eine Tür am Ende des Korridors wird
geöffnet, ein schlürfender, etwas müder Schritt nähert sich.

Droste tritt zurück, sein herz hämmert, als wolle es die
Brust sprengen. Er weiß, durch das kleine runde Fenster
neben der Flurtür wird er jetzt mit spähendem Blick ge-
mustert —- ob ihn die guten, treuen Augen Anna Mollens
thals erkennen? Ja, sie erkennen ihn. die Tür wird auf-
gerissen, eine kleine, rundliche Frau mit weichen, vergrämien
Zügen steht dort, zwei hände strecken sich Joachim Droste
entgegen, zwei arbeitsrauhe, rissige hände sie „zittern, als
Drnite sie erareift

 



eine iiiili Laniiciiiitiieiliiii l
Wohnungseinbrecher machen reiche Beute. .

fe. Am Nachmittag des 21. November drangen
(Einbrecher in Die Wohnung eines Schneider-

meislers auf der trätzelohle in Breslaii« ein und
ientwendeten folgende Sachen: zivei Koffer, einen
blauen .Derrenwiuternlfter, drei verichiedeu-
farbige Auzuge, sechs verschiedcnfarbige Ober-
nnd Sporthemdeu mit etwa sechs Kragen» ein
vaar graue Lederhandschuhe, eine .i;«)eimipar-
btichie, ein Herreubrillant- nnd ein Dciiueiiriiig
mit zwei kleinen blauen Steinen, ein golden-es
Damenarmbaud und etwa sechs Paar Verren-

ftriimvfe Der Gesamtschaden beträgt etiva 600
5mm. sierfonen, welche Angaben über die Täter
oder das Diebesgnt uiacheii können, werdeuge-
beten, fich persönlich feriiniiindlich (Ziel. 22211.)
oder schriftlich an das sJäoliaeinriifibiuin, lll. Rom-«
iuissaricit zu wenben. Alle Angaben werden auf
Wunsch streng vertraulich behandelt.

se. Nach Kattowitz berufen. Der
Reichsminiuer des Innern hat den Oberregie-
ruiigsrat txt-. Thiel vom Oberpräsidcum in Bres-

lau als Leiter der Abteilung 1 zur Regierung in
scaltowih abaeorbuet.

fe. Uiiiveriitätsnachrtchten. Die
Nachrichteniielle der Universität meldet: Der Do-
zen Landgerichtsrat -Uscs. Walter tlrufch ist mit
Wirkung vom 1. September 1939 ab in Der

Rechts- und Wirtschaftsivissenschastlichen Fakultät
der Universität Jena zum ordentlichen Proiejior
ernannt woiden. Der Reichsiiiinister für Wissen-
schaft, hat den 'l.n-. phil. habil. Rudolf Palgen
unter Berufung in das Beamtenverhältnis zum
Dozenten ernannt und ihm die Lehrbefnguis für
romanische Philologie verliehen. _

fe. Explosion in einer Kasfeeröste-
rei. Auf dem Hof eines Grundstiickes in der
Jahnstrasze waren bei einer ziafseerösterei auf
unvermittelte Weise die Rückstände im Schalen-
sänger der Iliöstinaschine zum Breunen gekommen.
Bei dem Versuch der Werksangehörigeu, das
Feuer mit einein Handfeuerlbscher zu löschen, er-
folgte eine Exvlosiou. Dabei wurDen Die Reini-
gungstiireu an. Schaleiifäiiger herausgeschleudert
itiid eine Pack-rein am Unterschenkel so schwer
verletzt, dasz sie nach dein Krankenhaus geschafft
werden mußte. Das Feuer konnte von den An-
gestellten vor Eintreffen eines Löschzuges der
Feuerlöschvolizei bereits erstickt werben.

nun. iiiili Kceii Smiiieiliiiili
Gang über den cIboehenmarlel.

Auf dem Geiuüseingrkte hat Die bunte Vielfalt
der Anliefsrrungen nunmehr ein-er gewissen
Stetigkeit Platz gemacht. Die Kaiisfluft für alle
Arten von Gemüse ist nach wie oor f—ehr rege.
Die beherrschende Stellung ans dem Gemüse-
niigrkt nehmen immer noch alle Arten Don stahl--
gemiiseii ein. Da dieses Geuiiise verhältnis-
mäßig billig ist und sich zu den verschiedensten-
schmackhaften Gerichten zubereiten läßt, wurde es
wieder gern gekauft. Z Kilo Weslschkoshl ist für
7 Pfg. zu haben. Blaiiskohl für 8 Pfg» Weißkohl
für 4 Pfg» Grün-kahl für 7 Pfg» Rosenkohl für
30 Pfg. und Bliimenkohl eine Rose für 40 Pfg.
M Kilo Zwiebeln ist für 1.0 Pfg. zu haben.
Sellerie für 15 Pfg» Waise-trüben für 10 Psfg.-
je ein Bund Rettiche und Radieschen 10 Pfg»
Wurzelzieng 5 Pfg« ein gröfzeres Gebund 10 Pfg.
Mohrriiben sind mit 6 Pfg. ausgezeichnet das
halbe Kilo, Qberrübenknollen mit 10 Pfg.
Z Kilo Kartoffeln gibt es für 4 Pfg» 5 Kilo für
37 Pfg. Birnen und Apfel gisbt es in riesigen
Mengen. Obst wird heute gern gekauft. Apfel sind schon für 15 und 20 Pfg. zu haben. beffere

—-‑‑.‑-——.-

Roman von Werner E. Hind.

Alle Rechte vorbehalten bei: Horn-Verlag,
Berlin W 35.

1) iNachdruck verboten.)

Die hell-en Fenster der ersten Häuser geister-
ien durch den feuchten Dunst heran. Dann das
Stellswerk, das graue Stationsgebäude, der er-
leuchtete Bahnfteig. — —- « «

,Schwarzebee«k' stand auf einem weißen Schild
im Licht einer vendelnden Lampe zu lefen.

Also endlich Schwarzebseek. « «
Als Henning Gonthard den Zug verließ. fiel

der kühl-e Märznebel in feinen Tröpfchen zur
Erbe. Kleine, schillernde Pfützen bildet-en sich am
Boden. Man sah kaum woher sie kamen.

Regens Das hatte ja gerade noch gefehlt.
Henning Gonthgrd schlug den Kragen seines

Mantels empor, nahm den Koffer in die linke
Hand, um mit der rechten nach der Fahrkarte zu
suchen, schritt zusammen mit den wenigen Reiten-
den, die gleich ihm dem Zug entstiegen waren.
Durch Die Sperre.

In der gekachelten Vorhalle des Bahnbofs
war alles noch so, wie es damals gewesen war,
— damals vor sechs Jahren. als er Die Dante
Henriette zum letzten Male besucht hatte. Da
hing der Fahrplan an der Wand. daneben das
Blechfchild mit dem Bild ein-es dghiubrausenden
Dampfers, die Resklgme iraend einer Reederei.
Gott mochte wissen, wie sich dieses Schild hierher
nach Schwarzebeek verirrt hatte. Und dann das
Plakat einer Zigarettenmarke.

Nein, das da neben dem rauchenden Regen
das war neu. Ein rot umrandetes Vlakat, aus
dessen Text die Beile: ‚1000 Mark Belohnungl'
iedem in die Augen springen mußte. ..

1000 Mark Belohniingl Banknotenfalschung
—- — falsche Fünfzigmarkscheine — — Angaben
erbittet Kriniinaslpolizei — —- «

Das ging Henning Gontshgrd got-nichts an.
Er hatte mit der Kriminalvolizeinichts zu tun-
er war ein harmloser Dichter unb mit seinen

Data iieiieiiiiiiei

Kuchenliackiiiareuweiterhin-ohne-Karte
Eindeutige Abgrenzung des Kreises hartenpflicbtiger cBachwaren.

Kucheubackwaren können ohne Brotkcirte be-
zogen werben. Au diesem Zustand soll auch nichts
geändert werben. Es hat sich aber gezeigt dasz
bei manchen Gebäckarten Zweifel darüber aufge-
taucht waren. ob sie als sincliengebäck anzuiprecheu
sind oder ob sie als brotähuliche Backwiaren unter
die Kartenpflicht fallen. Um diese Zweifel zu
beheben, hat die Hauvtoereiniaung der deutschen
essetreide- und Futterinittelwirschaft mit Rüstun-
iiiiiiig des dlieichsininisters für Eriiähruiia und
Land-wirtschaft eine Anordnung erlassen, in der
cin Einzelnen bestimmt wird, ivelche Gebäckarten
kartenpsflichtig finD.
Kg r t e n frei sind nach wie vor alle eigent-

iichie Kiichengebäcke, ins-besondere auch Die wohl=
ieileren leuchengebäcke wie uiigefiillte Schnecken.
tin-gefüllte Streiifzelskuchen Aiuerikaner usw.

Dagegen sind vom 1. Dezember ab neben
Brot, Kleingebäck und Zwieback folgende Gehört-
cirteii karteupflichtig: siorinthsew und
Rosinenbrot. Kuchenbrot, Scinineln, Fiorinthem
fem-meln. Blatz. dilaben Kölben, einfache Strietzel.
einfache Stollen, Eiiiback. sioriiithseii- und Ro-
sineirbrötcheu, Kuchenbrötchein Hörnchen Hed-
wsige, Siibfel. Heifiwecken vafgebäcL

Auf ie 100 Gewichtseiuheiten der Einzelgb-
schnitte der Reichsbwtkarte und Brotzuiatzkarte
für Schwer- und Schwerstarbeiter werben ie 100
Gewichtseinheiten«der genannten Backwaren ab-
gegeben.

Da die aiifgesfiihrten Gebiickarteii in manchen
Teilen des Reichsgebiets and-ers genannt wer-
Den, ist bestimmt ivordeii dciß diese Baclwareu
auch dciiiii kartenvflichtig find, wenn sie unter
einer anderen Bezeichnung in den Verkehr ge-
bracht werben.

Auf dies-e Weis-e ist der Kreis der kgrtesnpfliclp
tiigen Backwaren Von den kartenfreien Kuchen-
gebäcken eindieutiig gbgegreuzt warben. Es ist

damit aber auch Sorge dafür getroffen worden-
daß die Brotkartenregelung nicht durch finanziell
günstig-er ciestellte Teile der Bevölkerung prak-
lifcli nuigangen werden kann.

cliegiigsäharlen-fialenber.
Aufruf von Abschnitten der Näh'rinittelkarte.

Aiiitlich wird mitgeteilt:
Auf die Abschnitte Nr. 11, 12, Nr. 27 und 28

wer-den bis zum 17. Dezember 1939 je 25 Grainin
Sago, Kartoffelgraupen, startoffelstärkemehl oder
Puddingpulver ioahlweise abgegeben. Für ein
Päckcheu Puddiugpnlver mit einem Gewicht von
45 bis 60 Gramin sind zwei Abschnitte, für ein
Päckchen Puddingpulver mit einem Gewicht oon
etwa 75 Gramni drei Abschnitte der Nährmitiel-
karte von der Verteilungsstelle eiii·siibehalteii. Die
Abgabe von Puddiugpulver in loser Form kann
ebenfalls auf Die genannten Kartenabschnitte er--
o gen.

Auf die mit einem Kreuz bezeichneten Ab-
schnitte der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu sechs
Jahren werden je 125 Gramni DPM, Gustin
Mlaizeuch sJRouDamin, Ricoiia oder Weizeua abge-
ge en.

Eiubcrnfeuc niiisfcu Kleiderkartc gligebcii.

Nach einer Verordnung des Reichswirtschgsftss-
ministers über die Verbrauchsreaeluua für
Spiiinstoffwgrcui erhalten Soldaten, Polizei-
beamte und Arbeitsdienftiiiänuser keine Kleider-
karte, da sie von ihren Dienftstellieu eiiigesklseidet
werben. Wer zur Wehrmacht einberufen ist, hat
seine sileiderkarte innerhalb von drei Monaten
abzugeben. Bei Aufnahme in eine Heil- und
sJSfieaeanftalt oder bei Einlieferung in eine
Strafanstalt sind die Karten innerhalb eines Monats bei der Kartenstelle abzuliefern.
 

Sorten für 30 unb 35 Pfg. Z Kislo Birnen wird
für 20 Pfg. gekauft. Kürbis ist mit 5 Pfg. aus-
gezeichnet das halbe siilo, Zitronen mit 7 Pfg.
Das Stück.

Stgnsgenkäse wird mit 15 Pfg. und Ziegel-
käse mit 10 Pfg. angeboten. Butter wird zu den
üblichen Preisen verkauft. Geflügel gisbt es nur
vereinzelt.

Totensonntggl Unter diesem Zeichen stand
heut-e der gesamte Bluineninarkt. Reisig unb
Blumen wurden zu den verschiedensten Preisen
verkauft, Kränze und sonstiger Grcibsschmuck reich-
lich angeboten.

Es muß dabei in diesem Jahre ganz befeu-
ders darauf hingewiesen werden dasz die aus-
rieichende Kartossfselversorgusng nicht zu einer
leichtfsertigeu Behandlung der eiiigekellerten Be-
stände führen Darf. Es dürfen also nur solche
Räiinie benutzt werben, Die für ein-e verliistfreie
Lagerung wirklich aceianet. D. h. frostfvei. aber
auch nicht zu warm find.

«- Erstaufführung im Landestheater. Ein
svrsitziger und zündender Dialog ist das Haupt-
kennzeichen der neu-en Komödie »Aimee« oder
»Der gesunde Elitenfchenberftaub” von Heinz
Eonbiser, die von Jutendant Otto Schwarz in-
szeniert wurde. Das Werk erlebte in der Reichs-
hgiiptstsadt bisher schon iiiberzweihundert Ausf-
fiihrunsgen und dürfte dein Schweidnitzer Publi-
kum nicht wenig-er gefallen. Die Titelrolle spielt
Uta Rücken Tism Oldeliof verkörpert einen

vierzig Jahren schon aus der Zeit heraus, in« der
man dergleichen Dinge mit einem gewissen
Schimmer der Romgntik umgeben glaubt.

Tausend Mark Belohnung — — Bgnknoten-
fälschung.

Dann stand er auf dein freien Platz vor dem
thnhofsgebäude. Zwischen dem Kopfsteins
pflaster stand das Rsegeniwasfer. Von ein-ein Anto
oder einem Gepärkträger war nirgends auch nur
die geringste Sivur zu entdecken

Wenn die gute Tgnte Henriette noch gelebt
hätte. —- beftimmt wäre Dann jemand am Bahn-
hof gewesen, um ihn abzusholen. Aber vor einem
halben Jahr war die gute Seele gestorben. Hen-
nina. Der damals auf Reisen gewesen war, hatte
davon erst erfahren. als sie schon längst unter
dem Rasen lag.

Eine Viertelstunde durch den Regen, durch den
Nebel, durch die engen Straßen des verschlgfeneu
Städtchens, die einander zum Verwechseln ähn-
lich waren. Es gab angenehmere Dinge. Aber
am Ende des Weges stand das Häuschen der
Tante Henriette«, —- nein, jetzt Henning Gont-
am???» Häuschen. Das Haus in der Rosmariens
ra e.
Wie schnell es jetzt schon dunkel geworden war.

Natürlich war da auch der dunftiae Nebel schuld
—- iind Der Regen.

« Eigeiitlirh hatte sich Hennsing Gontshard den
Einziig in feine neue Heimatstadt anders vorge-
ftelIt. so mit Sonnenschein und den ersten
Blütenknospen. Stattdessen taufte er da durch ein
graues Gebräii. an Häiisern vor-über, von denen
er eigentlich nur den trüb-gelben Lichtschein ihrer
erhellten Fenster sehen konnte.

Aber mit etwas wie Romantik erfüllte sie iihn
Doch. Diefe Wanderinia durch den Nebel. Seine
grauen Schwaden verhüllten mitleidig Die enae
Wirklichkeit. Man konnte davon träumen. daß
sich dahinter die iinevhörtesten,
lichften Dinge verbargen, ateinraubende Aben-
teuer unb verschlungene Schicksale...

Und Heniiing Gonthard inufzte über sich selbst
lächeln. als er feine Phantasie bei diesen Seiten-
sprüngen ertavpte. Hier in Schwarzebeek kannte
er ieden Weg. jeden Steg. Die Schicksale waren fo alltäglich wie möglich. Abenteuer ereianeten

·Oberklasse bei den hiesigen Bauern beim Ein-

chsaraktervollen Aristoskrgteii, dessen Rivglie um
Die Gunst Aiiuckses der klievolutionar Georges ist.
den Joachim Hildebransdt spielt. Ferner ist an
dem aiiiiiiaiiteii Geschehen noch Jean beteiligt,
die »verfonifiziserte Koiivention«, dargestellt von
Helinut Mal-sk. Die Schiiveidnitzer Erstauffiiihruug
findet heute abend im Landesbheater statt.

. = Angemessene libergiingszeit zwischen Schule
und Einberufung. Durch Erlaß an Die Unter-
richtsverwaltuiigeii einschl. der Ostiuark und des
Susdetenaaues klärt der flieischserziehuuasmiuistser
die Frage der Schuleutlassiiug bei Eiiiftelliiiigeii
von Sicltsüleru in den Weshrdieiift. Danach find
die Schüler nach erhaltene-r Einberufung zum
Wohrdicnst aus dein Schnlverbaudse so zu ent-
l-affeu. dsasi Jhueii eine angemessene Übergangs-
zeit zur Verfügung fteh-t. Icu einem Beispiel
iieuiit der Minister hierfür 1.0 Tage.

:: Weizeurodgu. Schiilkiiider helfen.
Nicht nur in Der Ferieiizeit, sondern auch jetzt
während der Schulzeit hat Der gröszte Teil der

r. Slephanshain. hohes Alter eines Ve-
teranen. Der frühere Sattlerineister, jetzige Rent-
iier Wilhelm Gunder von hier kann heute fein 91.
Lebensjahr vollenden. An dem Feldzug im Jahre
1870/71 nahm here Giinder teil und zog als brauner
hiisar mit in Paris ein. Nun lebt er ruhig nnd zu-
frieden schon viele Jahre mit seiner htljährigen Ehefrau
in scineni eigenen an der Straße gelegenen Häuschen
Ein Sohn ist aus seiner Ehe hervorgegangen welcher
eine Veaniteustelle inne hat. Einige Jahrzehnte war
der Jubilgr als Satileriiieister tätig, weit und breit,
hauptsächlich auf den Schlössern, als Tapeziermeister
bekannt und führte eine eigene Sattlerei. Nebenbei
betrieb er mit feiner fleißigeii (Ehefrau Die Landwirt-
schaft. Meister Gnnder ist noch sehr rüstig und wohl
auf den Beinen. Sehr gern erzählt er von seinen
Kriegserlebnisseu und ist geistig noch recht regsani und
interessiert sich lebhaft für alle Vortoiiiiiinisse. Vor
etwa zwei Jahren feierte er das goldene Ehesiibiläum.
Der Altersjubilar ist langjähriger Leser unserer Zei-
tung, erfreut sich im Dorfe gröfzter ‘Beliebtheit unb
auch wir schließen uns der gewiß großen Zahl der
Gratiilanten an.

):( (buhlau. Öffentliche Versammlung
Jn der am Mittwoch, den 22. November, in Kloses
Gasthaus einberufenen Versammlung der NSDAP.
sprach Kreisredner Pg Pastille -Frcibiirg über
das Thema: Großdeutschlgnd kämpft um die Freiheitl

Mit einein erneuten Treiigelöbnis auf den Führer
wurde Die Versammlung geschlossen

—

Verdunkelung ist Pflicht.
Beginn und Ende der Verdunkelung.

Der Höhere H- und Polizeisüshrer Siidosst

hat, vielfachen Wünschen entsprechend, für den

Beginn und das Ende der täglichen Verdunkelung
folgend-e Zeit-en fest-gesetzt:

Vom 26. .11. bis 2. 12. 1939 _
Beginn 16,10 Uhr, Ende 7,00 Uhr,
bis 9. 12. 1939 .
Beginn 16,05 Uhr, Ende 7,10 Uhr,
bis 18. 12. 1939
Beginn 16,0() Uhr, Ende 7,20 Uhr,

bis 26. 12. 1939
Beginn 16,05 Uhr, Ende 7.30 Uhr.
bis .31. 12. 1939
Beginn 16,10 Uhr, Ende 7.30 Uhr.

Verschiedene Erleichterungen in der Straßen-
beleiichtiiiig in den Städteii nnd die Zulassung
von illuszenbeleuchtuna in einzelnen industriellen
und slierfehrebetriebeu haben in weiten Kreisen

der Bevölkerung die Ansicht aufkommen Iaffen.
daß in Schlesien die weitere Durchführung der

Wohnuiigsverdiiiikelung ietzt nicht mehr erforder-

lich sei.·Dies-e Ansicht ist irri-g. Die Verdunkelung
ist eine Daueringßngshme während eines Krieges-

die im ganzen Reichsgebiet durchgeführt wer-

den iiiiis;, und ziwar unabhängig von der mehr

oder weniger starken Gefährdung einzelner Teile
des Reiches Wenn auch im Osten Deutschlands
uacli Der völligen Niederwerfung Poleus durch
unsere stolze Weshrmacht ein-e unmittelbare Luft-
gesahr z. fit. nicht besteht so musz doch auch hier
Die Bevölkerung in steter Bereitichaft sich befin-.
Den. Die Erleichterungen in der Verdunkelung-
die im Interesse des Verkehrs und der Arbeit an-
geordnet wurden, waren nur möglich weil hier-

vom 3.12.

vom 1(). 12.

vom 19. 12.

vom 27. 12.

bringen der .L)ackfruchternte geholfen.
Bewußtsein, dasz

arbeit.

geisterungsvoll hinaus

acfer, um für
stoppeln. 

 
die ungewöihns · 

Ergebnis eines einzigen Vormittags

sich nicht und ungewöhnliche Dinge suchte man
vergebens. Und hatte ihn nicht gerade das so
sehr gelockt, fein Waiiiderleben aufzugeben unb zu
versuchen, ob es sich nicht auch in der Rosmarien-
straße leben liest?

Beriflirler Regeiil Schon ganz nasse Füße
hatte man von den vielen Pfützen, den-en man bei
dein herrschenden Dämmerlicht nicht anstreichen
konnte. Und nun noch gute zehn Minuten.

Das heisit —- — natürlich gab es eine Mög-
lichkeit, den Weg nach der Rosmarienstraße gib-
zukürzen. Gleich hinter der schweren r"5tein'brücfe.
Die über Die tiefen und trägen Wasser des Becke-
Flusses hsiii·wegfüshrte, sbog ein Fuss-weg durch die
Anlagen ab. Oft genug war er dort entlangge-
aanaen. unb selbst ietzt im iiiigewissen Zwielicht
des herniederfinkenden Märzabensds konnte er
den rechten Weg unmöglich verfehlen.

Wieder wechsselte er den ils-offer aus einer
Hand in die andere. Das Gewicht der vielen
Buchen die er als Erst-es in seine neue Heimat
mitgenommen hatte. ermiibete ihn auf Die Dauer
denn doch etwas.

Das leise Prasseln des Regens auf den
Pflsastersteinen wurde ietzt durch ein anderes Ge-
räusch iibertönt, ein vegelmäßiges Rauschen, Dem
man sich mit jedem Schritt näherte.

Die Beeke — endlich der Fluß, der mit feinem
trüben Wasser dem Städtchen den Namen ge-
geben hatte: Schwarzebeiek.

Und da war auch die Brücke. Ihr niafsiges
Steinaeländer konnte man nur erraten, wenn
man ficb in Der Mitte der Strafze hielt.

Nun nach links hinüber. Da hockte noch im-
mer der steinerne Löwe auf Dem Brückenkopf,
ein ungeschlachter Koloß im alles verzehrenden
Schleiergaioölk des Nobels «

Gefvenstischen Gerippen gleich reckten sich die
kahlen Bäume der Anlagen in den grauen Dunst.
Klgtichensd tropfte es von den dürren Ästen in die
Pfützen auf dein lehiiiigen Weg. Bei jedem
Schritt hasfteten die Schuhe in dem zähen Brei.

Ganz unvermittelt endete Der Weg durch die
Anlagen. Einen Augenblick lang blieb Henning
Gonthard ftehen. Wie ging es nun weiter? Noch
immer tauchte zur Linken die Becke. An ihrem

an Dem
es auf jede Arbeitskraft gu-

kommt, war die Schuljugend gern bei der Land-
Als Abschluß zogen Ende voriger Woche

alle Jungen nnd ibiädels mit ihrem Lehrer, aus-
geriistet mit Haidivggein Hacken und Körbeii, be-

‚ auf einen vom Bauern
Fritz Knaner zur Verfügung gestellten Kartoffel-

das Siriegsivinterbilfswerk zu
Gegen 30 Zentner Kartoffeln war das

bei die schlag-artige Wiederaufnahme der vollen
Verdunkelung gewährleistet ist. Dies trifft jedoch
nicht zu bei Wohnungen Geschäften, Betriebe-n
unsd Faihrzeugeir In diesen Fällen müssen daher
die Verdiiukeslnngsniafznahmen strikt durchgeführt
werben. Wer dieser Pflicht zinviderhgndelt, stellt
sich außerhalb der Volksgemeinscliaft nnd hat «B
ftrafnna zu erwarten. Beginn und Ende der
Verdunkelung werden künftig regelmäßig be-
kannt gegeben. . .-

L 
Die ersten bebauten Grundstücke der Rosiiiarie"i«is-««
strciße gelangte, dann nach rechts guer über die
Wiese. Noch gute fünf Minuten als-o.

Hiiiidertiiigl schon war er diese-n Weg gegan-
neu. —- unb doch, als er sich ietzt durch das Ge-
bräii des Nobels tastete, verlor Henning Gom-
hard iedes Gefühl der Richtung. Nur das Raus-
schen des Flusses wies ihm ungefähr den Weg.

Wenn wenigstens irgend ein Mensch in der
Nähe gewesen wäre, den er hätte fragen kön-
nen —- — -

Plötzlich verhielt er den Schritt. Ein leises,
ungeduldig-es Hüfteln war von links her an sein
Ohr gedrungen.

War da jemand?
»Hallol«
Keine Antwort. Dafür tauchte es aber links

von «ihm aus dem Nebel, fchattenxhaft, kaum als
ineiiichiliche Gestalt zu erkennen, überquerte Hen-
niiigs Weg. tauchte wesen-los unter in den grauen
Seh-leiern zur Rechten.

»Hallol«
Verschioundenl
Wgr’s nicht gewesen, als ob der llnoetannte

gehinkt hatt-e? Ganz unwillkürlich hatte Henning
diesse« Feststellung zu machen geglaubt. Aber
iisatnrlich konnte das bei dem ungewissen Zwie-
licht aiich.e«iiie Täuschung gewe·en sein« Und
schließlich — was ging ihn der Unbekannte an?
« Spukgeftht im Nebel — —- wie ein unwirk-

liclises Schemen war sie vorüber gehuscht...
« Weiter — aitf gut Glück. Irgend-wo mußte
m diese Wiese ein Ende haben. Irgendwo mußte
der Weg zur Straße führen, unb Dann waren es
nur noch ein paar Schritte bis zum Hause der
Tante Heni«iette. Weiter also — —

« Über glitschiges Gras schritt er vorsichtig Da-
hm. ftrauchelte. wäre wohl gefallen, wenn er
nicht im- letzten Augenblick den Koffer hätte
fallen lassen. Mit einein Ausruf der Ungeduld
buckte«er sich, um ihn wieder aufzuheben.

« Wirklich, da konnte man schon die Ruhe ver-
lieren. Und mit iedeiii Augenblicke wurde es
dunkler und diinkler...

„Um Gotteswillen — was hast Du aetan?«
Hastig richtete er sich auf. als unvermutet Die Ufer entlang mußte er über Die qmm sitz er an angstvolle Mädchenstismme an fein Ohr drang.



eins Schienen
lt. Gnhrau. Kind tödlich überfahren.

Auf der Straße Klein·-·Peterwiti———8tirchliiideii
fuhr ein Treckser mit zwei Kasteiiwagen nach Pe-
terwitz zurück. Unterwegs nahm er drei Kinder
aus Kleiii-Peterwiti mit, Die auf Dem ersten att-
gehäiigteii Wagen Platz fanden. Plötzlich fiel
der hintere Wageiisclnili, an dem sich die Kinder
befanden, heraus, und alle drei tiiiider iviirdeii
vom Wagen überfahren unb schwer verletzt. Ein
Kind erlag kurz daran den Verletzungen Die
zwei aiidereti wurden sofort ins Guhrauei
streiskrankenhaus eingeliefert. —- V o n D e r A r-
be it in den Tod. Aitf Dem Gut in Sallfihüiz
Graben wollte der 24iährige Friedrich Man zwei
belabene Wagen ziisaiiiiiieiikoppelii. Plötzlich
wiirdeti die Wagen zusammengedrückt und M. ein
geanetscht. Er erlitt schwere innere Verletzungen
u. a. wurde ihm der Brustkorb eingedrückt. Man
konnte nur noch als Leiche geborgen werben. —
Geschoß in der Rocktasche erplodieri
In einer ldtaststätte in Herriistadt mußte ein Gast
schwere Folgen feiner eigenen Unbedachtsamkei
ragen. Während er am Tisch saft- griff er in
seine Rockasche und berührte dabei einen Explo
sivkörper, den er bei sich führte. Eine Explosior
folgte sofort. Dem Manne ioiirde ein Glied Der
Zeiaeüuaers wcaaeriffen.

fc. Sinnau. Eiii kapitaler Hecht. csitt
Schlesiertal-Staiisee fing ein Augler aus Bad
Salzbriiun den grüßen Hecht seit dem 22jährigeu
Bestehen dei Talsperre und des Stiiiisees. Dei
Hecht soll, wie berichtet wird, einen Mieter lang
unb neun Miso schwer geioeseii fein.

lt. Sauer. Diaiiiaiiteiie hochzeit Der
frühere Laiidwirt unb Forsiarbeiter Robert Weriier
und Frau sliauline, geb. ‘Baumbera. begingen am 23

November das Fest der Diamantenen Hochzeit

t. Rohustock Seinen 80. Geburtstag
kann am 20. November der Eisenbahn-«iensiouär
Robert Pseisser in Olier-d)iol)iistiick begehen. »Herr
Pseifser ist in ‚Sirusno, Kreis Schrimm, Provinz
Posen geboren. —- Die Postbesörderuug
erfolgt ietit ioieder um 10 Uhr, anstatt wie bisher
um 16.40 llhr. lim 8 Uhr erfolgt noch eine Be-.
sörderiiiig der Post über Bauer.

lb. Goldberg. Scheune durch Kinder in
Brand gesteckt. Bei dem Handelsmann Lach-
inann in Alpenau brach in der Scheune Feuer aus.
(Ein 3= unb 4|ähriaer Eiikelsohn hatten vermutlich auf
Dem .heuboben mit Streichhiilzern gespielt und so den
Brand entfacht. Die Großmutter konnte die beiden
Jungen noch rechtzeitig vor dem Tod in Den Flammen
bewahren Außer mehreren Fuhren heu wurden viele
landwirtschaftliche sileingeräte ein Raub der Flammen.

f8. Banban. Im Queis ertritukeu. an
Bertelsdori bei Laubau wurde mehrere Tage
lang der Werkmeister i. R. Max Reinhold ver-
iiuiszt. Bei Nachforschung-en iviirde er in einem
Arm des Qiieis tot aufgefunben. Reiiihold war
ans Dem Nachhauseweg in der Dunkelheit in den
Fluß gestürzt, was von niemandem bemerkt
worden war.

se.· Göttin
Mons fertiggestellt.
die Jtigeiidherberge in
gestellt. Die Jugeiidherberge ist aus dem
Schloß Weder-Moos entstanden, das ans dein
Anfang des 18. Jahrhunderts stammt unb für den
neuen Zweck mit einein tKostenausivand von 70000
RM. usiiigestaltset worden ist. Die Herberge ist

Jiigendherberge Görlitsp
Dieser Tage wurde

(-8)örlit,z-Mons fertig-

fiir 120 Jungen und Mädel eingerichtet. Für die
Ansschmücliing der Raume wurden heimische
Künstler herangezogen.

se. Raudtein Zwei Todesopfer durch
Kohlenoxnd. Jii Raudten sind zwei Land-
arbeiter, die bei einem Bauern beschäftigt waren-
durch siohleiioxnd ums Leben gekommen. Die
beiden Arbeiter hatten abends den Ofen ein-
geheizt iiii ihn dann geschlossen. Es bildete sich
.i'i‘ohlenornb. und am andern Morgen ioiirdeii die

Wir stehen vor einem mächtigen qnsadratischen
Gebiiiideblock. Aufsalleiid ist Daran, daß er auf
der ganzen Front kein einziges Fenster aufweist.
hoch ragt ein Schornstein über dem Dachsirst vor.
Viele langgestreckte Ranipen, Ladebühnen und
Kräne sind zu· sehen. Wir befinden uns vor einem
unserer großen Vorratshäuser, in Dem riefige
Mengen ivertvollster Nahrungsgüter kühl und
sicher aufbewahrt werben. über solche Kühlhäuser
verfügt Deutschl-and in großer Zahl in allen Ber-
lirauchergebieten, um die Versorgimg in den lau-
gen Winteriiionateii mit Fleisch, Fetten, (Eiern,
Geiniise und Obst sicherstellen zu können.

Wir hatte-n uns einen Vormittag zur Besich-
tigiiiig gewählt, um einen Einblick in Den prak-
iischien Betrieb ein-es solchen Kiihlhatises zu be-
kommen. Als wir ainl’amen, wurden gerade
mehrere Waggoiis Gefrierfleisch aiisgeladen. Ein
Gigze und Sackleinen verpackt, holen die Arbeiter
ganze Rinderviertel aus Dem Kühlivaggon heraus
und packen sie auf Transportkarren Vollkommen
steif unb wie Stein so hart gefroren ist dsas Fleisch-.
Die Wagen werden von einem Aufzug aufgenom-
men, mehrere Stockiverke hoch gehoben und zum
Lagerraum gerollt. Ein großen Stapeln über=
einanDer lagern Dort schon viele Tosimsen Rinder-
viertel in tiefen Temperaturen bei —15 Grad.

Ein einem Nebenraiim sehen tvir die Einge-
frierusng selbst. An Gestellen finb ganze Schwein-e-
hälfteii sauber nnd appetitlich aufgehängt. Noch-
fiihlen sie sich weich an. Nach einigen Tagen aber
ist das Fleisch bei der eisigen Kälte von —20
Grad Eelsiiis steif und fest gefroren. Dann wer-
den die Schweiiiehälften von den baten genom=
nien und wie die Risnderviertel überein-ander ge-
ftapelt. Bei dieser Gelegenheit erfahren ivir auch,
daß die

fcälte keinen schädlichen Einfluß auf Die Güte
des Fleisches

ausübt, Da keine stritkturellen Veränderungen
beim Gefrieren erfolgen Lediglich die Aiisreifting
ivird stark verzögert. Es kanin Gefrierfleisch dia-
her wie Frischsieisch weiterverarbeitet werben unb
stellt keine besonderen Anforderungen an die
hausfrait Gefrierfleisch hat sogar den Vorteil
gegenüber dem Frisch-fleisch, zarter unb aufge=
fchloffener zu fein. Aus den Erfahrungen der
Weltkriegsjahre hat man gelernt, daß besonderer
Wert asiis die Aiislageriing unb Das Aiiftaiien ge-
legt werden muß. Langsam wird Das Gefri-er-
fleisch erwärmt, um zu verhüten, daß der wert-
volle Fleischisaft abslieszt und trocl’enes. fabes
Fleisch zum Verkauf kommt. Dieser Auftauprvzeß

Fleischiöutter unb Eier tühlgeliiaert
Gang durch ein großes CZlforratshaus. ——- Sorgfältigfte Pflege der cZieftc’inbe.

und nicht dem einzelnen s.Diehger, Der hierzu nicht
Die technischen Einrichtungen besitzt, überlassen

Der Leiter des Kühlhaiises führt uns nun in
ein anderes Stockwerk. Die starken Türen zum
Lagerraiim welche mit großen Fiedel-n verschlossen
gehalten werben, lassen sich iitir mit größerer
Kraftanstrengung öffnen. Wir befinden uns jetzt
in einem Butterlsagerranin Ein langen Reihen
stehen Holzfässer dreifach aufeiiiaiidergestellt, schön
geordnet in Reih und Glied. Auffallend ist die
frische Luft in dem abgeschlosseiieii Raum. Aus-
reicheiide Lust und geregelte Feuchtigkeit sind
neben tiefen Temperaturen die grundlegende
Voraussetzung für Die Frisclishaltung von Lebens-
mitteln. hierauf wird mit hilfe nsenzeitiicher tech-
nischer (Einrichtungen unb umfangreicher Mii-
fchinenanl-ageu, Die ständig laufend iiberivacht
werben, besonderer Wert im Kühlhsaus gelegt.
Nur so ist es möglich, leicht verderbliche Erzeug-
nisse vor großem Schnitt-nd unb Verderb bei
lang-er sZlufbewahrung zu bewahren. Dies gilt
insbesondere für sButter, Die leicht fremden Ge-
schmack annimmt.

Wir sind nun im obersten Stockwerk ange-
langt, Das mit Eiern angefüllt ist. Bis kurz unter
die Decke türmen sich die Kisten auf. Nur schmale
Zugänge trennen die Stapel voneinander. Kleine
Zwischenränme finb wiederum zwischen den Sta-
peln gel-asse-n, damit die kalte Luft nach unten
fallen unb Durch alle Kisten streichen kann. Jedes
Ei muß von kalter, feuchter Luft, wie der Fach-
mann sagt, möglichst ,,tiiiispült« werben. Kälte
hemmt die Fortentwicklung der schädlichen Bak-
terien iiinsd Schimmelpilze, die durch die Schale
und zum Eidotiter bringen können. Aiisreichenide
Feiichitigkeit aber muß fein, um zu verhindern-
daß das Ei trocknet unb von seiner Frische ver-
liert. Stänbig finb geschulte Kräfte beschäftigt,
die Lag-erbeständ·e zu überprüfen unb dafür zu
sorgen, daß durch weitere Lagernng etwa gefähr-
dete Posten ausgelagert unb Dem Verbrauch so-
fort zugeführt werben.

Bevor wir das Kiihlhaus verlassen, iverfen wlr
schnell noch ein-en Blick in Die Maschinenzentrale,
wo durch gewaltige Konipressoren künstlich-e Kälte
erzeugt wird. An der einen Wand sind viele
Meßapparate übersichtlich angebracht, Die ständig
aufzeigen, welche Temperatur vorhanden unb wie
hoch der c{feuchtigieitsgehalt in Den einzelnen
Lagerränmen jeweils ist. So nehmen ivir von
diesem Gang durch eine unserer vielen Vorrsats-
kammern die Gewißheit mit, daß sie alle gut ge-
füllt siiid und ihre Bestände aufs sorgfältigste ge- ivird von geschulten Kräften sorgfältig überwacht pflegt werben.

 

Berkehrsiinfall mit
Aiis der Feriioerkehrsftrasie

zwischen den Ortschaften Rietschen und Weist-
kaissel ereiguete sich am 18. November gegen
19.45 Uhr ein Verkehrsuufall zwischen einem
Motorradfahrer und einem .iiraftwagen. Nach
dem Utisiill hielt der tiraftwageiifahrer an, fuhr
jedoch gleich wieder in Richtung Muskau weiter.
Der Fahrer dieses tirastwagens wird von der
Polizei aufgefordert, sich alsbald bei dem Gen-
darmerieposten in Rietschen oder bei der nächsten
Ortspolizei zu melden oder seine Aiischrist mit-
zuteilen. Personen, die über den Uiifall oder
den Krastwagenfahrer Angaben machen können,

se. Rothcnburg
Fahrerflucht. beiden im Bett tot aufgefunben.

—-

Ordseiitlich erschrocken war er
regten Anruf-

»B-itte?« _ '
Ein Mädchen stand dichtvor ihm, in einen

« oor Nässe glänzenden, dunklen Gummiiiigiitel ge-

hüllt, den ein Gürtel in den schmalen Hütten zit-

iammenhielt. Die eng aiiliegende Filzkappe gab
ihr Gesicht frei. klare Stirn. Die weit offenen

Augen- den zuckendsen halb offenen Mund.

»Bitte —?« Und mit einer verworrenen
Geste griff er an die nasse töuttrenwe.

Wie ein Seiufzer der (Erleichterung kam es
ietzt von den Lippen Des Mädchens. «

»Verzeihuna...« Noch einen halben Schritt
kam sie näher. Nahm mit einem prüfendeii Blick

Henniiias Züge auf. Der Schimmer eines be-
sreiten Lächelns entspannte ihre Züge. »Ich —
ein Irrtuni...« _

.Söennina Gonthards Leben war arm gewesen

an “Benennungen mit Frauen. Eine eiaene Welt

der Phantasie hatte ishn immer in Bann gehal-

ten, hatte ihm geiiiigt —- und vielleicht manche
Enttäuschiina erspart. Aber nicht nur das war
der Grund Dafür. daß dieses Mädchengesicht ihn
in einen sonderbaren, ihm unerklärlichen Bann zog.

Wie alt mochte sie fein? Wohl kaum über die
Zwanzig hinaus. Etwas Kindliaftes, Uneri«chlosse-
nes fand er in diesen Zügen. Keine verwirrende
Schönheit war es. eher im Gegenteil eine kühl-e
Klarheit. die vielleicht von den großen Augen
ausgeben mochte. vielleicht von Der reinen, falten-

losen Stirn.
Aus dein fließenden Grau Des Regeniiebesls

leuchtete ihm dieses Gesicht wie eine ferne Sonne

unb erfüllte ihn mit einer unaeivissen Sehnsucht
die ia doch im nächsten Augenblick ihre Erfüllung
verloren haben mußte.

»- ein Irrtum —- —-«
Ihre Gestalt zerfloß im Nebel, als sie sich

ietzt zögernd entfernte. Aber Hennina folgte ihr
haftia.

„(Einen Augenblick, bitte. So
Doch...“

Nur verschwommen konnte er ietzt ihre Züge
erkennen, unb trotzdem sah er. daß ein Ausdruck
gsehetiter Angst wie eine starre Maske über ihnen
lag. Eine asbwebrende Hand reckte sicb ihm entsj

unter diesem er-

hören Sie

werben gebeten. fich gleichfalls zii melden.

— _

»Lassen Sie mich Doch.“ « »

»Ich — aber ich wollte ig nur wissen, wie ich
ziir fJiosmarienftrah-e komme, mein Fräulein«

Er wußte, das-i er losg. Die Rosmarieiistraßse
war ihm ietzt ganz gleichgültig. Nur noch um
einen kargen Augenblick wollte er diese sonder-
bare Beaeanung im Nebel verlängern. Nur noch
einmal dies-e Stimme hören. Die mit ihrem Ans-
driick hilfloser Angst ihm aus Herz gri-ff.

»Die RosmarieiistrasieZ ——“ Jrgendwohin
ins waseiilose Grau deiitete die Hand. »Dort
hinunter. Sie müssen gleich auf die Straße
stoßen, wenn Sie sich in Die'e Richtung halten."

Und das war nun wirklich das Ende dieser
Begegnung.

Wie ein Trugbild der Phantasie zerfloß die
Mädchengestalt, verschiiiolz mit dem Grau des
Nebels, dem immer dichter werdenden Zwielicht

Ob er sie noch einmal wiedersehen würde?

Eine schinerzliche Hoffnung war mit einem
Male in seinem bergen, eine heimliche (Erwar=
tung unb Die wehmiitige Gewißheit, daß es viel-
leicht sein Schicksal gewesen war, dem er gegen-
über gestanden hatte.

Also gab es doch Schicksale hier in dieser klei-
nen Stadt, Schicksale, die ihn bewegen konnten?

Der Nebel gab keine Antwort auf seine
stumme Frage. Die grauen Fetzen begleiteten
ihn bei jedem Schritt, den er in die angedeutete
Richtung tat.

Nein, jetzt wurden die wogenden Schleier
weniger Dicht. Auch der Sprühregen schien nach-
zulassen. Der bleiche Lichtkreis einer Straßen-
laterne kämpfte sich durch den Dunst.

Dann ein zweites, ein drittes flieht. 3a, Da
vor ihm lag Die Straße. die Rosmarienstraße.
Er brauchte sie nur zu überqueren, um vor Dem
Grundstück der Gärtnerei auf den Bürgersteig
zu gelangen. Und dieser schmieieeiserne Zaun
gehörte zu der Villa des pensionierten Majors.
mit Deffen Frau Tante henriette im gleichen
Kränzchen gewesen war. Wie hieß er doch gleich?
Ja, richtig, Stephan. Und der Gärtner hieß
Schinolke.

se. Hindenbiirir Ehepaar durch Leu ch t-
gas vergiftet. Der Arbeitsinvalide Jo-
hann Plewa und seine Ehesraii iviirdeii in ihrer
Wohnung in Der Dorotheeustrasze besiiinungslos
in ihren Betten aufgefunben. Die Eheleute
iniirdeii sofort ins Krankenhaus gebracht, wo sie,
ohne das Bewußtsein ivisedererlangt zu haben, in
der Nacht starben. Als Todesnrsache liegt nach
ärztlichem Urteil Vergiftung durch Leuchtgas vor.
Von der Strasze durch die Wohnung der Eheleiite
verläuft das Hauptrohr der Gasleitung Bei
einer vorgenommenen tliachprüsung dieser Lei-
tung ioiirde festgestellt, daß das Rohr für die Haupt-
zuleitnng außerhalb und zwar unmittelbar vor
der Gruiidmauer auf der Straßenseite gebrochen 

Und Das Da ——' Das nächste Haus hinter der
·M·aiorsoilla, das Haus mit dem tiefen Dach und
mit dem Säulenvorbau, mit dem Erker und den
spitzen Giebelfenstern, das war nun Das Haus der
Tante Henrielte, — nein. nicht mehr Der Tante,
sondern sein eigenes Haus, das einzige Erbteil,
Das sie ihm hinterlasseii hatte.

Zögern-d legte er Die Hand auf Die Klinke Der
Gartsenpforte. Friisher, zu Lebzeiten Der Tante,
hatte sie nicht so laut geknarrt. Gleich morgen
mußte er sie öleii.

Langsaui schritt er über Den knirsihenden Kies-
wea auf Die Haustür zu. Seine Rechte suchte in
Der Teiche nach den Schlüsseln, die ihm Der
Testamentsvolbstrecker zugesaiisdt hatte. Drei
Schlüssel für drei Tiirschlösser. Die Tante hatte
immer Furcht vor Ein-brechern gehabt, obwohl
seit Menschen-gebenken in Schwarzesbeek kein ein-
ziger (Einbruch geschehen war. Nein, so etwas
gab es hier nicht. Da gab es nichts. was mit dem
Gesetzbuch in Widerspruch stehen könnte.

Aber plötzlich niiifite .‘öenninas Goiitihard an
das Plgkat denken. das ihm in der Birhiihsofshalle
aufgefallen war: .1.000 Mark Belohnung —- -
Bauknotenfälfchimg . . . ‘

Also gab es doch so etwas in diese-in fried-
lichen Städtchen?

Und vielleicht gasb es noch mehr? Verworrene
Schicksale? Abenteuer, von denen man nichts
ahnte. Die fich hinter der ruhigen Oberfläche eines
trügerischen Wassers abspielten2

Uiisinnl Zit was für Gedanken doch 'fo ein
Nebelabend führen konnte.

Endlich war auch Das dritte Türschlofi ge-
öffnet. leichter übrigens. als Henning es ge=
fürchtet hatte. Die Schlösser wenigstens schien man
in der Zwischenzeit geölt zu haben.

Mit dumpfem Knall fiel die Tür hinter ihm
'Lns Schloß.

Einen Augenblick lang blieb Hennina Gonts
’iarb realos im Finstern stoben. Dann tastete er
ich nach rechts hinüber. wo sich gleich neben dem
Tiirrasbmen der Lichtschalter befinden mußte.
Und erst als er zwei Mal vergebens den Knebel Wie schnell doch die Erinnerungen zurück- aeaen. kamen.

war. Das an dieser Stelle aiisitronicnde was

drang durch Die Hausinaiier in die Wohnung der

(Eheleute Plewa ein und bewirkte bei ihnen eine

schwere Vergiftung.

Ostoberfchlesien.
Sieben Bergleute tödlich verunglückt

se. .fl‘attoivifs. Auf der Oheiingrube ereig-
uete sich im Fanuyflöz auf der htikMetchohse
offenbar eine Schlagwetterverpnffnug, durch die
auch geringe Kohlenstaubiiiengen zur Explosion
gebracht wurden. Sieben Bergleute finb Dem Un-
glück zum Opfer gefallen. Atti Dienstag traf der
Leiter des Fachaiiites Bergbau in der TAFE»
Steiii-Boihiiiii. iti tiattowiti ein nnb fuhr mit dem
Gaiiobniaiin der TAF. Schlesieu, Merz, ans der
Oheiingrube ein. Nach Unterrichtung über Die
Vorgänge beim Unglück ordnete er umfangreiche
Hilfsmasinahmen für die Vernngliickteii und ihre
Angehörigen an.

 

Verstärlite Schieszausbildung in der HZ
Nach der neuen Aiisbilduiigsvorschrift der Hit-

lerjugend für die Leibeserziehuiia in Der Kriegszeit
wird neben dein Geländedieust auch die Schießaiis-
bildiing der letzten drei HI.-Ighrgäiige in verstärk-
teiii Maske begonnen. ‘20 000 Schießwarte stehen
heute bereits znr Verfügung Moiiatlich werden
etwa 4000 HI.-Schieszauszeichiiiiugen berliehen,
insgefamt finb es schon über 50 000 Darüber
hinaus tviirde im vorigen Jahre die besondere
Auszeichnung für Scharfschützen geschaffen, die
schon von 5000 Hitlerjiingen ertvorbeii worden ist.

Als die neue Aushildiingsvorschrift der HJ. er-
lassen tvnrbe, standen nach den Mitteilungen des
Reichsjiigeiiidpressedienstes bereits weit über eine
Million Hitlerjtiugen im Schießdieiist. Ietzt gilt
es, Den Schiesidienst auf die breiteste Grundlage zu
stellen und besonders auch die Altersklassen der
16- bis 18jährigeii zu erfaffcn. Auch die Reichs-
schieszwetttäuipfe der Hitlerjiigend werden während
des Krieges fortgesetzt. Neben der Grundansbildnng
läuft der Leistiingssport im Kleiukaliberschieszen
weiter.
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Ein Bild aus Der bormilitärifchen Ausbildung bei
HI. in einer niärkischen HI.-Führerschule: Drei-
eckschiesien —- Der Ausbilder koiitrolliert, vb Das
Gewehr auf Dem Saiidsack richtig im Ziel liegt.

(Weltbild-Wagenborg-M.) 

 

Schöne Besiheisung Ein Taschen-feuerzeug
hatte er bei fiel), aber als Beleuchtungsauelle war
Das nun eigentlich nicht zu werten.

Ob im alt«iiiiigserlichen Wohnziminer der
Tante im ersten Stock noch der dreiarniige
Miessingleiichter mit den roten Kerzen auf dem
Seitentischshen stand? Das konnte jedenfalls ein
Ausweg aus dieser ägnptischen Finsternis fein.

Vorsichtig tastete sich Hennina Gonthard an
der Wand der Diele entlang auif die Treppe zu-
die i'm Hinterariind zu dem oberen Geschoß
führte. Ein kilein wenig erleichtert fühlte er sich
Doch. als er Dann endlich die Hand auf Das ge-
schnitzte Geländer leaen konnte.

Er fühlte Den Staub unter feinen Fingern.
Schritt um Schritt tappte er sich die knarrenden
Stufen empor.

.. Hier (war nun Die Treppe zu Ende. Gleich
iiher Den Gang hin-weg lag die Tür zu Tante
.‘öenriettes Wohnzimmer.

Und plötzlich hielt Heuiiing inne.
Das roch Doch — —- in. Das roch nach Zigsarren

rauch. Ganz schwach nur, aber doch noch wahr«
nehmbar. Eltern. Das war kein Grund zum Er-
ichrecken. Sicherlich hatte Der alte Justizrah
Den Die Tante zu ihrem Tsestamentssrollsirecker
ernannt hatte. einen Verwalter bestimmt, der in
Dem 'verlaffeneu Haus nach Dem Rechten sehen
mußte. Und er war vielleicht gerade heute hier

Ia, Das war die einsfachste Erklärung. Und
wenn sie nicht zutraf, dann ivar Das auch gleich-
aiilti.g. Morgen würde sich das Rätsel schon von
selbst lösen.

Kurz entschlossen öffnete Henning die Tür zu
dem Zimmer nnd tat ein paar zögernde Schritte
ms ungewisse Dunkel hinein.

Dort nor ihm zeichnete sich schwach im Däm-
mer Das Viereck des Fensters ab.

Das Fenerzenn Das er schon die ganze Zei.
über krampfhaft in der Hand gehalten hatte
ichnappte auf. Ein Funken sprühte, zündete abe-
nicht an dem Docht. Und ehe Heiming ’ein Ve—
haben wiederholen konnte. kam aus Der Diins
heit des Zimmers eine schwere Slliännerfti.m
knapp nnd befehlenb:

gewesen.

 gedreht hatte. fiel es ihm ein. dafi man vermut-
lich seit Dem Ableben der Tante den Strom ae=f
siverrt hatte.

Massen Sie das-»
tsortseßung folgt.)



 

I Amtliche “Bekanntmachungen. I

Betauntmachung.
Der Oberbefehlshaber des Heeres (Befehlshaber des Ersatzbeeres)

hat die Abgabe von Schneeketten, Kühlerschutzhaubeii ulid Frostschutz-
scheiden an die Wehrniacht angeordnet.

Kraftfahrzeughalter, die ihre Kraitfahrzeuge an die Wehrmacht
abgegeben haben oder ihre Kraftfahrzeuge nicht weiter in Betrieb
halten, werden demzufolge ersucht, die bei ihnen befindlichen Schnee-
ketten, Kühlerscbutzhauben und Frostschutzscheiben bei deli nächsten
KrastfahrzeugsSammelstellen abzuliefern. Das abzuliefernde Gerät
wird bei den KraflfahrzeugsSammelstellen ordnungsgemäsz ab-
geschätzt. Die Bezahlung erfolgt durch Aushändigung von Leistungs-
bescheiuigungen. Die Ablieferer haben glaubhaft nachzuweisen, daß
sie Eigentümer der abzuliefernden Gegenstände sind.

Als Ablieferungsstellen kommen nachstehende Kräftfahrzeugs
Sammelstellen ili Frage-

 

Breslau, Wappenbof, Morgenaustr. 2, Fernspr. 236 67
DaimleriBenz, Straße der SA. 217, « 842 8|

Oels, Gasth. Blüchergarten, Blücherstr. 22, „ 209
Brieg, Aufbauschule, Schüsselndorfer Str. 6, „ 798
Glatz, Luisenstr., ehem. Holzplankaserne, 2890
Waldenburg, Berufsschule (ehem.Carlshütte), WaldenburgiAltwasser,

Breslauer Str. 78, · Fernspr. 2202
Breslau, den 26. Oktober I939.

Wehrersatianspelitiou Breslait.

Beröffentlicht mit dem Ersuchen um genaiieste Beachtung.

Zobten am Berge, am l7. November 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Erfassung von Hunden.
Sämtliche Besitzer von Rassehunden müssen diese sofort unter

Angabe von Zahl, Alter, Geschlecht, Rasse- lind lechtbuchiNr.,
Uhrichtestand, abgelegte Prüfungen sowie etwaige bisherige Zucht-
verwendung während der Borniiitagsdienststunden im Verwaltungs-
eschäftszimmer bis spätestens 27. D. Mis. anmelden. Die Mel-
ung erstreckt sich nur auf Hunde, die am 1. April 1939 das erste

Lebensjahr vollendet und das fünfte Lebensjahr noch nicht über-
schritten haben.

Zobten am Berge, am 24. November 1939.
Der Bürgermeistern S ch n a b e l.

Kath. Kirchennachriehten.
Sonntag,26.ll., 7Uhr: Frühmesse, Ansprache,9 Uhr Preudigt,

Hochamt, '/42 Uhr: Rosenlranz, 2 Uhr: Christenlehre, I/‚S U:hr
bl. Segen Donnerstag 4 und 7 Uhr: Beichtgelegenheit, 7—— 8 Uhr:
bl. Stunde. Freitagm7fillhr: Herz-Jesu-Amt. Sonst wocheiitags '/.7,
7, 7,36 Uhr: hl.M

Gottesdienst. Montag l[.7 Uhr:

Schnabel.

 

Mettermes, zuverlässige-Eh
tüchti

Alleinmtjdcheli
für gepflegten Haushalt sofort
gesucht. Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle d. Zig.

behriliiiiliheu
das bereits das Pflichtjahr
abgeleistet hat, wird zum 1.
April 1940 od. früh. gefucht.

Zlfred grüner, Bäckcrei
RogausRosenalu

100 Qfensetzer
auch ältere od. nicht alisaeternte,
oder Maurer, die Ofensetier

lernen wollen, sit d) t
Iohs. Hezlnner. Crimmltschau Sa.
Fabrit iür transport. Kachelöfen
Schützenplatz 1-3-7, Tel. 2|18.

 

 

 

Wer nieht inseriert,
wird vergessen!  

6uche für bald

—4-Zimmer-
Wohnung

mit Beigelaß lind möglichst
Bad. Angebote an

Frau Anneinarie Grosser
Karlsdorf über Zobten

(Bez. Breslall).
 

 

Schlachtpserde
lauft ständig

Alfred Klapper-
Roszfleifcherei, Schweidnitz
Biilinerftrasze 4, Telefon 2574.
Bei llnglüeksfällen mit Biehauto

sofort zur Stelle.
 

Die gegen Frau Elfriede
Funke in Zobten irrtüm-
licherweise gemachten Aeußer-
iingen erkläre ich als falsch
und warne vor Weiterver-
breitung.

Paul Zapke, Stricgelliiiihle.
 

 

Ein kleiner Steiliwurf: weite Kreise.

Eine kleine sIlnaeige: grosze Wirkung
 

 

Jlirflfili Arbeit
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-Gegenstönde

GOLD...SiIber... um...
Brillanten und Schmuck aller Art

kauft Jst-was-
BRESLAU ÖfiWSl‘mßel
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Mehr Milch, mehr Gler,hochbe-
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futterlaltmlschung

Zweras Maske
Zu haben in den elnfihläglgen Geschäften

--------.-.-—8----

 

Mancher sagt: „Was —  _.__‚_.___ .

Husten-Bonbon, braudie

ich nichtI" Wenn ihn dann

der

 

HettfedertwHerzig
Kamenz (Schles.)

liefert Ihnen zu günstiger Teil-
zahlung ('Ia Anzahlung, Rest in
6 Moiiaisraten) B e t t f e D e r n.
fertige Betten, Nesormuniers
betten, 6teppbedien, Plüschsu
H a a r g a r n- Teppiche sowie
Läuferstoffe in jeder Preislage.
Bitte verlangen Sie Muster. Ehe-
standsdarlehen und Kinder-
beihilfen werden in Zahlung ;

genommen. "

Die Anzeige
ist ilie

beste

aber Hustenteufel

richtig plagt, dann greift

er doch, erst unwillig und

dann —- Überzeugt, nach

den echten

Wut-S
WIMM

„mit den 3Tannen"
 

Ja, da steckt was drin.

 

Geld ins clisting
Kundenwerbung.Senkenberg. Sonntag 9 Uhr:

M.esse

Evangelisehe Kirchennaehriehten.

bringt der Verkauf aller
III Der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden

  .__=._ AUSBILDUNGSSTA’TTEN DER NSV!

KaufeTotensonntag, 26. November 1939, 8 Uhr: Beichte und hl.
Abendmahl, 9 Uhr:Predigtgottesdieiist,10,15 Uhr in Gorkaui
Gottesdienfh ll,lb Uhr: daselbst Staaten. Nachm. 3 Uhr: Andacht
auf Dem Friedhofe. Montag abends 8 Uhr: Bibelstunde. Dienstag
abends 8 Uhr: Bibelstunde. Mittwoch nachm. 3 Uhr: Wochen-
Betstunde.

XXXXXXXXXXXXXX’I

Die Zeitungre ä
Ynzeige

Z
Z
Z

ist die Yisrtentmrte
des Geschäftsmann
in der grossen
Oessentiirhtieit

XXXXXXXXXXXXXXXXX

 

Urtieber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, königsbrück (Bez. Dresden)
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«Joachim. Jungel« stamnielt Anna Mollenthal.

 
Unab-

läiiig rinnen ihr die Tränen über die Wangen, kein Wort

umiliiiglan"
”Ifissie k,'.·- 

Die Ussvolnsivalilfalirt unterhält
bereite 137 studbildungofiöiien site

“weitem, ßtnoeraöetnertnnem
volhspslegerinnen um.  

Gegenstande Eine kleine
I Verkaussanzeige imSchlacht-

lifcrte
zu höchsten Tagespreiseii.

Zilfons {Wurmberg
Schweidnili, Nonnenstr. 22

Telefoii 2403.
Bei Unalückssällen mit Viehauto

sofort zur Stelle.

Yruliisacheii
aller Art fertigt schnell, sauber

lliid preislvert an die

euedruekrki ililiiui Stollesfil
Zobten

 

M ,,iiiiziiiiii fili IIIIIIIII iiii
liniii liiii IInIanIIniI“

b r i n gt sofort Kälifer
ins Haus.

 

 

 

I in kleines
Mittel

 

n\\\\\\\\\\\ aber

ganz

grossn\\\\
lubiwohl gegen Hühneraugen u.Hornhaut.
Blochdose its Pflaster) 65 Pfg-. in Apoll-e
ken und Drogerien. Sicher zu haben:

Germania-nronerle w. fIscher.

 

 
  

Ihm an seinem Geburtstag mit Liede die kleinen Geschenke
g. lind die Torte mit den brennenden Wachslichterli aufgebaut,
.- hier pflegte der Osterhase seine bunten Schokoladeneier abzu-
I legen. Jn diesem Raum schwebt der band) Der Kindheit, der
I: Erinnerung an etwas Schönes lind Unvergängliches.

Anna Mollenthal limsorgt ihren heinigekehrten Pflege-
sohli mit mütterlicher hingabe es erscheint eine balichlge,
riefige Kasfeekanne die guten Tassen werden aus Der Glas-
vitrine geholt, wo sie sonst das ganze Jahr ein beschanliches
Dasein führen, die knlisprigen Brötchen werden dick mitoermag sie zu diesem unerwarteten Wiedersehen zu finden.

Droste hatdie Heine, rundliche erregte Frau stumm an sich
gezcgem er streicht ihr über das silbern schimmernde haar,
wieder lind wieder, seine Augen brennen, auch er kann nicht

iprcrhem Die herbe Berschlossenheit seines Wesens ist ge-
wichen vcr der Welle von Zärtlichkeit lind Zuneigung, die
ihm diese Echlichte, alte Frau vorbehaltlos entgegenbringt.

Endlich löst sich Anna Mollenthal. Alisgeregt streicht sie
lich über die blaue Kattunschürze.

»Um Gottes willen, Junge, komm doch nur herein, wir
siehe-i hier, und du wirst hunger und Durst haben und müde
wirst dli auch sein von deiner langen Reise, du kommst weit
her, nicht wahr?“

»Ja, Mutterl« sagt Joachim Droste, tief atmen-D. »Ich
war weit, ganz weit —- aber nun bin ich zu Hause«

Sie gehen den dunklen Korridor hinunter. Joachim
weiß die letzte Tür rechts führt in die »gute Stube«, sie ist
nur an Feiertagen und bei festlichen Anlässen in Benutzung.

Anna Mollenthal öffnet feierlich und etwas umständlich
die Stubentür, die in das Allerheiligste des hauses Mollen-
UNI rührt.

Droste bleibt auf der Schwelle stehen und sieht gerührt
in das altväterlich eingerichtete Zimmer mit feiner dunkel-
ioteii Plüfchmöbelpracht, den Nippsachen lind ÖlDrud’en. hier
hat sich nichts geändert in alt' den Jahren, da er ferne
Länder und Meere Iah, hier ist noch der gleiche stille Hauch
der Weltabgeschiedenheit unD des Friedens, in dem sich seine
Kindheit abgespielt hat, hier hat er als Knabe unter dem
ehrsiirchtig angestaunten Ehristbaum gestanden, hier wurden  

honig lind Butter bestrichen. Joachim Droste sieht gerührt-
lächelnd auf das geschäftige, aiifgeregte Treiben der kleinen,
molligen Frau.

»Komm, Mutterle, setz’ dich zu mir«, sagt er endlich, als
sie wieder in die Küche enteilen will. Er drückt sie sanft auf
das Sofa und streicht zärtlich über die rauhen, rissigen hände,
die ihn, das fremde Kind, ins Leben geleitet haben.

»th Vater auf Arbeit?«
Er blickt betroffen auf, als Anna Mollenthal sich schwei-

gend abwendet lind den Kopf senkt. Jhre Mundwinkelzucken
Dann ichiittelt sie stumm den Kopf.

»Er hat wieder einmal seine Tage«,
weißt Doch, Joachim, wie er ift.“

Droste nickt, ein bitterer Zug legt sich um seinen Mund.
Richtig, das war nicht mehr in seinem Bewußtsein. Vater
Mollenthal ist ein gutmütiger, ein zu gutmütiger Kerl, der
von feinen Freunden weidlich ausgenützt wird, wenn seine
Geldkatze um das Quartal herum wohlgespickt ist- dann
kommt es vor, daß er tagelang fein heim nicht betritt, um
schließlich eines Morgens mit einem verkaterten Gesicht und
leerem Geldbentel zu erscheinen. Er gibt sich dann meist
wochenlalig verbissen und pedantisch korrekt seinem Beruf
hin, bis er wieder einmal „feinen Tag« hat.

Das ist also wieder einmal der Fall gewesen. Droste
streicht seiner alten Pflegemlltter tröstend über den welligen,
silbernen Scheitel. Da fällt sein Blick auf eine etwas ver-
warkelte, offenbar von wenig fachtnndiger Hand aufgenom-
mene Photographie, sie stellt einen Knirps in Matrosenanzug

fagte sie Ieife. »Du

I mit Schulranzen lilid einer riesigen Zuckertüte dar, er blick
- etwas zaghaft aus Dem schmalen sBronaerahmen.

Joachim Droste beugt sich vor, starrt lange auf :
!Bild. Das ist doch —- —

»Dein Junge, Joachim, wie er dich anschalit, als II;
z er fragen wollte, warlim wir ihn bei Der IBegriihunr- «
; gessen haben“, sagt Anna Mollenthal, Die sich ihre J
I elkämpft hat, leise
I Droste erhebt sich, geht zum Vertiko, nimmt Das
herunter und tritt ans Fenster. Lange sieht er schwesg .

- auf den kleinen Matrosen, der sein Kind ift.
»Wo ist der Bengel?« sagt er mit zuckenden Lippen.
Anna Mollelithal versucht zu lächeln.
»Er geht in die Schule, mußtest du es nicht?“
«Jii die Schule? Richtigk« sagt Joachim Droste und

starrt lange unbewegt zu Boden. »Fünf Jahre war ich weg,
eine verdammt lange Seit, eine -—- lange — Seit.“

»Ja, Joachimi« Anna Mollelithal tritt neben ihn ans
Fenster lind sieht bittend zu ihm auf. »Bist Du es nicht miiDe.
draußen in der Welt limherzuziehen. während hier —- -—“

Droste geht zum Bertiko und stellt die Photographie
zwischen die anderen Faniilielibilder, die sdort einträchtig
herab auf Den seltenen Gast blicken. -

„Saß gut fein, Mutter«, sagt er mit rauher Stimme-
»ich bin, einer mir im Augenblick unverständlichen, implilsiven,
sentimentalen Regung folgend, nach hier get’ommen, nun
stehe ich da und glaube, es war wieder einmal eine meiner
Dummheiten, Die mich nie Frieden finden lassen.«

Er tritt ans Fenster and sieht mit zllsammengepreßten
Lippen auf das Treiben da unten. "

»Deinen Frieden, Joachim?« Anna Mollenthals Stimme
zittert. »Du könntest ihn hier finDen, wenn Du nur wollteft.
Weißt Du, wer oft hier war, mit Dem ich immer rein dir
sprach und nie genug erzählen konnte —- Werner hängt mit
Leib und Seele an ihr —- «

Droste wendet sich schroff ab, seine hand klopft nervös
auf das Fensterbrett.

iFortieiiuna iolat.. 


